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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabdeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage v
und Nachmittags von 3-—6 Uhr gebdffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11—-1 Uhr Mittags. e

(Amtliches O

Merſeburger
rgan der Merſeb

Jch mache bekannt, daß ich mit Zuſtimmung des Kreis Ausſchuſſes den Aichmeiſter Leeder

hierſelbſt zum kommiſſariſchen Gemeindevorſteher der Gemeinde Treben ernannt habe.
Merſeburg, den 15. November 1894, Der Königliche Landrath Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg, Band IV

Blatt 160 auf den Namen der unverehelichten Friederike Hartmann in Berlin, des
früheren Kreisſekretairs Friedrich Hartmann daſelbſt und der unverehelichten Jda Hart-
mann in Luckenwalde eingetragene und in der Stadt Merſeburg, Oelgrube Nr. 25 belegene
Grundſtück (Wohnhanus mit Seitenflügel und Hofraum, ſowie Stallgebäude)

am 12. Januar 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37, ver
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 282 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 14. Januar 1895, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 14. November 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Merſeburg, 20. November 1894.

Zum Buß- und Bettag.
Mitten im unruhigen Getriebe der Arbeits

tage hält unſer ganzes Volk heute ſtille, es
iſt der Landes Buß und Bettag. Jedermann
weiß, wie wohl es thut, wenn man ſich aus der
Haſt der Tagesarbeit ab und zu in die Stille
zurückziehen kann, um ſich ſelbſt wieder zu ge
winnen in innerer Sammlung.

Und was dem Einzelnen frommt, das ganze
Volk kann dos nicht entrathen, ſonderlich nicht
in dieſer unſerer unruhigen, nervöſen Zeit.

Wohl haben wir's weit gebracht in allerlei
Dingen dieſes Lebens.

Große Fortſchritte haben uns die letzien Jahr
zehnte gebracht in allen Wiſſenſchaften, in Er
forſchung der Naturgeſetze, in Länderentdeckung,
in Handelsverkehr, Jnduſtrie und Künſten, die
das Leben verſchönen. Sind wir aber mit
dieſer fortſchreitenden Kultur gebildeter, d. h. ge
ſitteter geworden Dagegen zeugt laur die nicht
abzuleugnende Zunahme der Vergehen und Ver
brechen, noch vornehmlicher die allüberall ſich
zeigende ſcheußliche entmenſchte Art, in der ge
wiſſe Verbrechen ausgeführt werden. Wohl hat
das Beſitzthum unſeres Volkes in den letzten Jahr
zehnten ſich gemehrt ſind wir aber dadurch
zufriedener geworden Nein, nein, Handwerker
und Landbauer fließen über von Klagen, und
die Partei, welche nur von der gründlichſten
Umwälzung alles Beſtehenden das Heil erwartet,
iſt binnen wenig Jahren aus einem Zwerg
zu einem Rieſen angewachſen. Woher alles
Dieſes Nach Freiheiten hat man geſchrien,
Freiheiten aller Art ſind gewährt worden und
zur Zügelloſigkeit und Ungebundenheit ſind
ſie geworden. Die Freiheiten ſind dazu gemiß-
braucht, daß der Schaächere von dem Stärkeren
an die Wand gedrückt wird; Wucherfreiheit,
Börſenſpielfreiheit, Freiheit zur Ausbeutung der
geringen Klaſſen auf der einen Seite, Freiheit,
das Heilige anzutaſten, Freiheit, durch Trunk fuhrwerk läßt das baldige Erſcheinen des Zaren

und Unzucht ſich zu ruiniren, Freiheit ſelbſt der
kaum den Kinderſchuhen entwachſenen Jugend
von aller und jeder Autorität auf der anderen
Seite das ſind die ſchlimmen Gaben, die uns
geworden und am Lebensmarke unſeres Volkes
zehren.

Aber es iſt Landes-Bußtag, da wollen wir
nicht klagen allein, nein, da ſollen die Klagen
zu Anklagen werden. Wir alle tragen als
Glieder unſeres Volkes mit unſer Schuldtheil an
jenen böſen Dingen, wie wir ja auch alle da
runter ſchwer zu leiden haben. Darum zurück
zu dem, der allein helfen kann, zu dem, der uns
die höchſte Freiheit, d. h. die Freiheit der Kinder
Gottes giebt, zu Chriſto unſerm Heilande.
Er will unſere Schuld abnehmen und uns
als die Freien feſtbinden an Gott, daß
unſer Gewiſſen zart und enge wird, daß wir
halten bei den Unſeren auf Zucht und Sitt:,
daß wir an unſerm Theil die Freiheit
nicht brauchen zum Deckmantel der Bosheit.
Wahrlich es iſt unſerm Volke gut bekommen,
als es vor einem Jahrtauſend ſich unter Chriſti
Joch beugte, denn welche andere Macht hat es

geſittet, als das Evangelium Und unſer
größter Mann, Martin Luther, wodurch iſt er
groß geworden und hat die Deutſchen wieder
groß gemacht? Allein durch die Glaubenstreue
ſeines an Gottes Wort gebundenen Geiſtes.
Darum denn „Landes-Bettag“ heute, daß wir
uns wieder bittend aus innerſten Herzen dem
zuwenden, das uns wiederholt ein Jungbrunnen
der Kraft, Sitte und Glückſeligkeit geworden iſt,
dem theuren Evangelium, das wird uns recht
frei und froh machen.

Prinz Heinrich in Petersburg.
Aus Petersburg wird geſchrieben
Auf dem Wege zum Bahnhof deutet die An

ſammlung bedeutender Volksmaſſen auf etwas
ganz Beſonderes hin. Ein verſtärktes Polizeiauf-
gebot, ſowie das Verbot des Paſſirens von Laſt-
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vermuthen. Und in der That. Auf dem
Warſchauer Bahnhofe verſammeln ſich die
Würdenträger der Armee und der Marine in gold
geſtickten, ordenbeſäten Uniformen. Eine Ehren
wache von Matroſen zieht auf. Jn mehreren Wagen
treffen die Mitglieder der deutſchen Botſchaft ein.
Alle Großſürſten mit großem Gefolge ſind eben
ſalls erſchienen, um den Vertreter des deutſchen
Kaiſers, den Prinzen Heinrich zu em-
pfangen. Kurz vor der Einfahrt des Extra-
zuges langte der Zar ſelbſt an, der die An-
weſenden freundlich grüßt und General von
Werder ins Geſpräch zieht. Da ertönt ein
langer Pfiff und in den trauergeſchmückten
Bahnhof fährt der Extrazug ein. Aus dem
Zuge ſpringt, auf den Zaren zueilend, Prinz
Heinrich in der ruſſiſchen Uniform ſeines Re
giments. Beide umarmten ſich zu ver-
ſchiedenen Malen ſehr herzlich, hatten ſie ſich
doch ſeit den glücklich frohen Tage von
Coburg nicht wiedergeſehen. Nach der üblichen
Vorſtellung des Gefolges begaben ſich der Har
und Prinz Heinrich in prachtvoller von Schimmeln
gezogener Hofcquipoge nebſt dem nächſten Ge
folge in die Peter Pauls Kathedrale, um den
wundervollen Kranz des deutſchen Kaiſerpaares
am Katafalk des Verſtorbenen niederzulegen.
Der Prinz betete am Katafalk ſichtlich tief er-
griffen. Von hier kehrte man nach dem Winter
palais zurück, wo der Prinz die herrlichen Ge
mächer nach der Newa hinaus bewohnt und den
ſchönſten Blick auf Petersburg, zunächſt auf die
Ruheſtätte des Zaren genießt, der Prinz empfing
ſodann die Botſchafter in längerer Audienz.

Um 2 Uhr fand eine Seelenmeſſe in
Gegenwart des Zaren ſtatt. Als der Wagen
mit der Kaiſerin Wittwe das Anitſchkow- Palais
verließ, brach das Volk in Thränen aus, warf
ſich vor den Wagen auf die Knie und huldigte
der jKaiſerin, ſo daß die Polizei Mühe hatte,
Unglück zu verhüten. Dem Zaren und dem
Prinzen Heinrich wurden jubelnde Hurrahrufe
dargebracht. Beide Fürſtlichkeiten dankten dem
Spalier bildenden Volke.

Prinz Heinrich nesſt Gemahlin verbleiben
als nahe Verwandte über den auf den 26. d.
M. endgiltig feſtgeſetzten Vermählungstag hin
aus in Petersburg. Am Sonntag beſuchte der
Prinz unerwartet den deutſchen Gottesdienſt in
der Petrikirche und wurde bei der Abfahrt von
der Gemeinde lebhaft begrüßt. Abends beſuchte
Prinz Heinrich den deutſchen Botſchafter,
General v. Werder.

Zum Thronwechſel in Rußland.
Die Fürſten des europäiſchen Continents oder

deren Stellvertreter ſind vollzählig in Peters-
burg verſammelt, um an dem Leichen-
begängniß Kaiſer Alexanders III. theil-
zunehmen. Montag Mittag fand die feierliche
Beiſetzung in der Peter-Pauls- Kathedrale ſtatt.
G'änzend war die Trauerverſammlung des
Auslandes, die mit der kaiſerlichen Familie er
ſchienen war, um dem Schirmherrn des Welt

e Ehre zu erweiſen.
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Jnſerkions-Gebühr
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e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureans nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunſt,

blatt.
Könige, die Thronerben dreier Großmächte, zahl
reiche Fürſtlichkeiten, eine außerordentliche Ge
ſandtſchaft der franzöſiſchen Republik und außer
ordentliche Geſfandte, Deputationen preußiſcher,
öſterreichiſcher, baieriſcher und diäniſcher
Regimenter und der deutſchen Kriegsmarine,
deren Chef reſp. Ehrenadmiral der Verewigte
war, wohnten der Feier bei. Zu derſelben
waren die ruſſiſchen Botſchafter aus Berlin,
Wien, Paris, London und Konſtantinopel
eingetroffen. Anwefend waren ferner das
geſammte Petersburger diplomatiſche Corps,
die aus den ruſſiſchen Gouvernements erſchiencnen
Generalgouverneure bezw. die kommandirenden
Generäle aus Moskau, Warſchau, Kiew, zahlloſe
Deputationen der verſchiedenſten Korporationen
und Jnſtitutionen, darunter die Vertreter der
finnländiſchen Landſtände, der Un verſikäten und
der ausländiſchen Kolonien in den ruſſiſchen
Städten. An der letten Ehrenwache am Sarge
des Kaiſers vor der Beſtattung betheiligten ſich
die Abordnungen aller Truppenthei'e, auch der
ausländiſchen, deren Chef Kaiſer Alcxander war.
Nach dem Todtenamt nahmen die Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften Abſchied von den
ſterblichen Ueberreſten des Kaiſers. Der Sarg
wurde hierauf geſchloſſen und vom Kaiſer
Nikolaus, den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie
und den fremden Fürſtlichkeiten zum Grabe getragen

und unter Gebet ſowie den Ehrenſalven der
in der Peter-Pauls Feſtung und deren Umgebung
aufgeſtellten Truppen und Artillerie in die Gruft
geſenkt. Die Trauerfeier begann um 10 Uhr
und endete um 1 Uhr. Jn der Peter-Paulc-
Kathedrale befand ſich Prinz Heinrich von
Preußen, der die Uniſorm des Kaluga Regiments
angelegt hatte, in der unmittelbaren Näh: des
Kaiſers Nikolaus. Unter den Deputationen
wurden diejenigen aus dem deutſchen Reiche ſehr
bemerkt. Der Kranz des Kaiſers Wilhelm wurde
an der Bahre zu Füßen des Verewigten nieder
gelegt. Unter fortwährendem Donner der
Kanonen und dem Geläute ſämmtlicher Glocken
der ſtädtiſchen Kirchen und unter Flintenſalven
erfolgte kurz vor 1 Uhr die Beiſetzung. Dem
Sarge folgten die ausländiſchen Souveräne und
Prinz Heinrich von Preußen. Am Sarge des
Kaiſers ſind über 360 Kränze niedergelegt worden.

Die Miniſter Giers und Wannowski
haben, wie verlautet, ihre Demiſſion einge
reicht. Dem letzteren habe der Kaiſer ge-
antwortet, es ſei noch zu früh die Antwort an
Giers iſt noch nicht bekannt.

Prinz Heinrich hat ein eigenhändiges
Schreiben Kaiſer Wilhelms an den
Kaiſer Nikolaus und die Kaiferin-Wittwe
überbracht.

Es verlautet, der bevorſtehende Amneſtie-
Erlaß des Zaren werde ſich entgegen dem
bisherigen Brauch, wenn auch nur im beſchränkten
Maße, auch auf politiſche Sträflinge ausdehnen.

Aus zwei deutſchen Kleinſtädten.
(10. Fortſetzung.)

Freilich, wo mehr als eine Kammer außer der
Hauptſtube vorhanden iſt, wird man ſolch un
nöthiges Einpreſſen ſeltener finden, obgleich es
auch Fälle giebt, wo offenbar lediglich eine
ſchlechte Gewohnheit die Leute in einem engen
Schlafraum zuſammenhält. Aber das, worum
es ſich handelt und wogegen der Arbeiter und
namentlich die Arbeiterfrau ſich ſträubt, iſt, auch
das Hauptwohnzimmer zum Schlafen zu benutzen.
Geſchieht das aber nicht, ſo iſt in vielen Fällen
die Einpreſſung in einen Raum nicht zu um-
gehen. Es ſind allerdings nicht unerhebliche
Gründe, welche den Arbeiter veranlaſſen, das
Hauptzimmer womöglich nicht mit Betten zu
delegen. Die ganz Armen, die ſich mangelhaft
nähren und für Feuerung nicht viel übrig haben,
treibt oft ſchon das einfache Wärmebedürfniß zu
ammen. Bei den meiſten indes ſind es andere
Rückſichten. Die Wohnlichkeit des Hauptzimmers
wird durch die Betten unleugbar beeinträchtigt
es iſt natürlich an und für ſich angenehmer,
Wohn und Schlafraum getrennt zu haben
Und dann die Rückſichten auf die Eleganz!
Der Arbeiter liebt es, namentlich im Hinblick
auf etwaigen Beſuch, wenigſtens eine ſtets
reinliche und gut ausſehende Stube, eine „gute
Stude“, zu haben. Das iſt aber, wenn Betten

darin ſtehen, kaum zu erreichen. Die Betten
ſehen an und für ſich nicht elegant aus dann
verurſachen ſie auch, wie die Arbeiterfraucn
öſters behaupten, leicht Staub, der den Möbeln
ſchädlich iſt; die Kinder gehen zeitig ſchlafen
und benutzen die Betten endlich müßten die
Betten, wenn ſie in der „guten Stube“ ſtehen,
auch ſtets ſogleich nach der Benutzung wieder in
Ordnung gebracht werden, was den Arbeiter
frauen unbequem, oft auch unmöglich iſt. Man
ſtelle ſich den gewöhnlichen Tageslauf zahlloſer
ſolcher Arbeiterfamilien vor! Die Frau muß
zeitig heraus, dem Mann und vielleicht den
älteſten, früh zur Schule gehenden Kindern
Kaffee kochen; dann geht ſie ſelbſt ſehr häufig
auf Aufwartung oder auf Arbeit, während die
kleinen Kinder noch eine Zeitlang in den Betten
bleiben. So kommt ſie erſt am ſpäteren Vor
mittag oder gar erſt am Abend dazu, die ganze
Häuslichkeit wieder in Ordnung zu bringen, ſo-
weit ihr dieſe häusliche Sorge nicht von einer
ſchon etwas herangewachſenen Tochter abge-
nommen wird. Da iſt es ſehr ſchwer, ſtets ein
wohliches, gutes Zimmer zu haben, wenn man dieſes
Zimmer nicht wenigſtens dem Schlafen entzieht.
Für jede einigermaßen zahlreichere Familie ſind
eben außer dem eigentlichen Wohnraume
und einer Küche 2 Schlafräume unbedingtes
Erforderniß für ein kulturgemäßes Wohnen.
Aber ſo berechtigt das Streben nach einem be

ſonderen Wohnzimmer auch iſt, würden die Ar-
beiter doch gut thun, die Zimmer, die ſie einmal
haben, gleichmäßig zum Schlafen auszunutzen.
Sie würden in der eigentlichen Wohnſtube aller
dings auch keine ganz friſche Luft athmen;
aber bei der vielfach ſo geringen Be-
nutzung der Wohnräume den Tag über und
der Verdorbenheit der Luft in den Schlaf-
zimmern wäre die umfangreichere Benutz-
ung des Hauptzimmers zum Schlafen doch ein
beträchtlicher Fortſchritt. Geſundheit und Sitt
lichkeit verlangen dieſen Fortſchritt gebieteriſch;
ein guter Theil der Fälle kraſſer Eingeengtheit
beim Schlafen, namentlich in der zweiten Klaſſe,
ließe ſich auf dieſe Weiſe beſeitigen. Die Preſſe,
würde ſich ein großes Verdienſt erwerben, wenn
ſie auch hierauf einmal aufmerkſam machen,
auch hierzu ihre Leſer einmal ermuntern
würde.

VI.
Die Wohnung übt auf ihren Jnhaber die

mannichfachſten Wirkungen aus. Wir wollen
hier nur auf zwei der wichtigſten eingehen: auf
den Einfluß der Wohnungen auf
Geſundheit und Sittlichkeit. Leider
können wir in dieſen beiden Richtungen
den hier betrachteten Wohnungen kein günſtiges
Zeugniß ausſtellen. Von der ſtarken Feuchtig-
keit vieler Wohnungen haben wir ſchon geredet.

S Annahme von 9nſeroten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vorwittags 9 Ahr.

Abgeſehen davon handelt es ſich vor Allem
um die Wirkungen des zu engen Wohnens.
Jedermann weiß, daß der fortgeſetzte Aufent-
halt in verbrauchter, verdorbener Luft die
Geſundheit langſam, aber ſicher untergräbt
und deß die Anſammlung vieler Menſchen
in ſo engen Wohnungen und namentlich ſo engen
Schlafräumen, wie die ſind, welche die meiſten
Arbeiterfamilien in Merſeburg und Weißenfels
beſitzen, die Luft verdirbt. Hierzu kommt in vielen
Fällen die beſondere Luftverderbniß infolge der
Gerüche vom Abtritt, von den Ausgüſſen, von
den Viehſtällen. Jn noch anderen Fällen verdirbt
die gewerbliche Benutzung die Wohnungsluſt. Je-
doch iſt dieſer letztere Uebelſtand nicht bedeutend, Jn
Merſeburg ſind in dieſer Beziehung nur eine Anzahl
zu Hauſe arbeitender Zigarrenmacher zu erwähtten.

Die Zigarrenfabrikation iſt nach Hirt („Krank-
heiten der Arbeiter“) geſundheitsſchädlich, weniger
wegen des Tabakſtaubes, als wegen der
Entwickelung von Nikotin und der zum
Trocknen der Zigarren nothwendigen Hitze,
Umſtänden die mehr oder minder alle in
der Wohnung ſich dauernd Aufhaltenden in Mit
leidenſchaft ziehen. Jn Weißenfels kommt, außer
der dort ebenfalls betriebenen hausinduſtriellen
Cigarrenmacherei, die Kürſchnerei und das Fell-
nähen der Frauen in Betracht beide verderben
die Wohnungsluſt durch die feinen, von den
Fellen ſich losmachenden Härchen und namentlich
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Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die

kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten am Sonntag den
Gottesdienſt in der Pfingſtkirche. Am Montag
früh kam der Kaiſer nach Berlin, hörte im kgl.
Schloß Vorträge und wohnte ſodann der Trauer-
meſſe und dem Requiem in der Kapelle der
ruſſiſchen Botſchaft bei. Hierauf erfolgte die
Nückkehr nach Potédam.

Ueber die Trauermeſſe, welche am
Montag, als am Tage der Beiſetzung des
Koiſers Alexander III., in der Kapelle der
ruſſiſchen Botſchaft in Berlin ſtattfand, und der
die kaiſerlichen Majeſtäten u. A. beiwohnten,
wird berichtet:

Vor der Botſchaft war eine Kompagnie des Kaiſer
Alexander Regiments in den hiſtoriſchen Blechmützen mit
den 4 umflorten Fahnen und der Regimentsmufik auf
marſchirt, die Fürſtlichkeiten erwartend. Die Kaiſerin
wurde bei ihrer Aukunſt vom geſammten Botſchaſtsperſonal
begrüßt, desgleichen der Kaiſer, welcher die Uniform ſeines
Wiborg'ſchen Regiments, Epaulettes, Schärpe, Portepee
und die ruſſiſchen Ordensſterne umflort, angelegt hatte.
Ferner waren erſchienen die Prinzen und Prinzeſſinnen des
igl. Hauſes, die Generale, das diplomatiſche Korps c.
Prinz Friedrich Leopold trug die Uniform ſeines ruſſiſchen
IJnfanterieregiments. Die Fahnenträger nahmen mit
den vier umflorten Fahnen des Alexander Regiments
vor dem Altare Aufſtellung. Gleich nach dem Eintritt
des königlichen Hoſes nahm die ergreifende Trauerfeier
unter Leitung des Probſies Malzeff ihren Anfang. Bei
der zuerſt celebrirten Trauermeſſe kunieten die Majeſtäten,
die Prinzen und Prinzeſſinnen c. während der Wandlung
nieder, desgleichen noch zweimal während des Requiems,
bei deſſen Beginn den Majeſtäten 2e, brennende Wachs
kerzen überreicht wurden. Die Feier währte ungefähr eine
Stunde. Nach Beendigung derſelben wurden die Fahnen
wieder aus der Kapelle zur Ehrenkompagnie gebracht, die
Regimentsmuſik empfing dieſelben mit klingendem Spiel.
Nachdem der Kaiſer die Ehrenkompagnie hatte vorbei
marſchiren laſſen, erfolgte nach der Verabſchiedung vom
VBotſchaftsperſonal die Rückkehr der kaiſerlichen Majeſtäten
nach dem Neuen Palais bei Potsdam.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
trifft heute, Dienſtag wieder in Berlin ein.

Der neue Statthalter der Reichs-
lande wird ſich, einer Einladung des Königs
Wilhelm ſolgend, zu Jagden nach Württemberg
begeben.

Unterſtaatsſekretär AebePſlugſtädt,
deſſen Geſundheit nicht die beſte iſt, ſoll be
abſichtigen, demnächſt in den Ruheſtand zu treten.

Die „KreuzZeitung“ redet entgegen derjüngſten oſſfiziöſen Ausleſſung aufs neue einer

Bierſteuer das Wort.
Die Neuſchaffung des badiſchen

Geſandtſchaftspoſten iſt nach der „Kreuz,
Ztg.“ mit Einwilligung des Kaiſers
erfolgt.

Das bayriſche Geſammtmini-
ſterium hat den ſozialdemokratiſchen Antrag
auf Einberufung des Landtages ab-
gelehnt.

Im Reichsverſicherungsamt in Berlin
wurde am Montag eine auf zwei Tage berechnete
Konferenz von Vertretern der Landes-
verſicherungsämter und der Jnvalidi-
täts- und Altersverſicherungs An-
ſt alten durch den Präſidenten Dr. Bödicker
eröffnet. Erſchienen waren 56 Herren, darunter
Geh. Rath Sydow vom Reichspoſtamt und
Oberpoſtrath Leidl vom bayeriſchen Staats
miniſterium. Die Tagesordnung umfaßt 24
Gegenſtände.

Ueber die geplante Tabakſteuer ver-
lautet in betheiligten Kreiſen, daß die Miniſter
kriſis der letzten Wochen auf dieſe Vorlage nicht
ohne Einfluß geblieben iſt. Die ſüddeutſchen
Regierungen wollen ſich nicht mit dem bisherigen
Schutzzoll von 40 M. für 100 Kg., den die in
Berlin ausgearbeitete Vorlage beibehalten will,
begnügen, ſondern verlangen eine Erhöhung auf
50, ja ſelbſt auf 60 Mark.

Der Antiſemitiſche Abgeordnete Leuß iſt
gegen Hinterlegung einer Kaution aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen worden.

Zur Organiſation des Hand
werks. Von einem definitiven Scheitern des
Planes der Organiſation des Handwerks weiß
man, wie die „Nordd. Allg. Ztg,“ gegenüber
gegentheiligen Meldungen ſchreibt, an zuſtändiger

durch den anorganiſchen, in den Fellen enthaltenen
Staub. Auf eine beſonders intenſive, jetzt be
ſeitigte Luftverderbniß durch eine ſpezielle Han
tirung bei der Kürſchnerei, das ſog. Fleiſchen,
kommen wir bei Beſprechung der Maßnahmen
der Behörden zurück. Der in den Wohnungen
vetriebenen Schuſterei wird man nur eine un-
angenehme, aber nicht gerade eine geſundheits-
ſchädliche Jnfizirung der Luft nachſagen können.

Aber die Geſundheitsſchädlichkeit zu enger
Wohnungen erſchöpft ſich nicht in der Verdorben
heit der Luſt, ſondern äußert ſich weiter auch
noch in der Leichtigkeit, mit der allerlei An
ſteckungskeime übertragen werden. So beſtätigt
in Merſeburg ſowohl wie in Weißenfels die
Mehrzahl der von mir befragten Aerzte, daß,
wenn in einer Arbeiterfamilie ein Kind eine an
ſteckende Krankheit bekommt, meiſt alle oder doch
die meiſten andern ſie auch bekommen ja zu
weilen brechen ganz kleine Hausepidemien aus.
So üben die ſchlechten Wohnungen einen Druck
auf die Geſundheitsverhältniſſe der Arbeiterbe-
völkerung und damit indirekt der Geſammtbe
völkerung aus. Die Kinderſterblichkeit iſt
nach dem Zeugniß der Aerzte in Merſe
burg ſowohl wie in Weißenfels groß.
Die allgemeine Sterblichkeitsziffer für die fünf
Jahre von 1886--1890 beträgt in Merſeburg
28,4, in Weißenfels 25,9 auf das Tauſend und

Stelle nichte. Man hofft, denſelben vielmehr als
preußiſchen Antrag, wenn auch nicht ſchon zur
bevorſtehenden Reichstagsſeſſion, doch bis zur
nächſten in den Bundesrath zu bringen. Um ihn
definitiv fertigſtellen zu können, ſoll im erſten
Theil des nächſten Jahres eine Enquete veran
ſtaltet werden.

Jm Wahlkreiſe Mörs-Rees wird Ober
Reg.-Rath Geſcher (konſ.) wieder kandidiren;
das Zentrum will den Amtsgerichtsrath Fritzen
aufſtellen.

Abg. Auer erklärt, daß der Zwiſt zwiſchen
ſüd- und norddeutſchen Sozialiſten keine Be-
deutung für die Partei ſelbſt habe.

Zur Börſenvorlage. Wie die „Poſt“
erfährt, beginnen in dieſer Woche im Reichsamt
des Jnnern die Sitzungen in welchen erſt die
Formulirung des Geſetzes über die Börſenreform
beginnen ſoll. Die Vorlage des Geſetzes dürfte
daher, wenn es überhaupt noch in dieſer Seſſion
geſchieht, erſt zu Ende der Seſſton zur Berathung
gelangen.

Holland. Nach Meldungen aus Lombok
griffen 5 Bataillone Tja-Kra Neg ar a an und
eroberten die Stadt bis zum Palaſt des Radjah,
ohne weder dieſen noch deſſen Schatz in ihren
Beſitz zu bringen. Die Holländer hatten 150
Todte und Verwundete, von den Eingeborenen
wurden mehrere Hundert getödtet.

Oeſterreich-Ungarn, Das Schickſal der
öſterreichiſchen Wahlreform- Vorlage wird
immer zweifelhafter. Die Regierung bemüht
ſich vergebens eine Verſtändigung zwiſchen den
Mehrheitsparteien herbeizuführen. Die Re-
gierung ſcheint deshalb zu einem ſelbſtſtändigen
Vorgehen entſchloſſen zu ſein, nach ihrem Plane
ſollen Arbeitskammern gebildet werden, die 23
Abgeordnete in die Volksvertretung zu entſenden
hätten. Franz Koſſuth machte einen
12/, ſtündigen Beſuch bei Wekerle.

Frankreich. Jn Paris fand unter großem
öffentlichen Gedränge am Beiſetzungstage des
Zaren feierlicher Gottesdienſt ſtatt, an
dem der Präſident der Republik theilnahm. Nach
der Todtenfeier war Truppenſchau. Während
der Feier wurden am Triumphbogen-Platz 101
Kanonenſchüſſe abgefeuert. Die Theater blieben

geſchloſſen. Die Straßen zeigten reichen
Trauerſchmuck.

England. Die ruſſiſche ſollEngland angeblich ſehr befriedigende Ver
ſicherungen bezüglich ihrer Haltung in
Oſtaſien und beſonders das Verſprechen abge
geben haben, keine Häfen im fernen Oſten mehr
annektiren zu wollen. Das ſcheint verfrühter
Jubel zu ſein. Wenn der geeignete Zeilpunkt ge
kommen iſt, wird Rußland offenbar nach freiem Er
meſſen handeln und ohne einen eisfreien Hafen im
koreaniſch chineſiſchen Meere, wird es ſchwerlich
neuen Abmachungen im öſtlichen Ocean ſeine
Zuſtimmung geben.

Aſien. Zu den armeniſchen Metzeleien
wird gemeldet, daß die Pforte eine Kommiſſion,
beſtehend aus 3 Offizieren und einem Ziviliſten
ernannte, welche die Vorgänge einer eingehenden
unparteiiſchen Unterſuchung unterziehen ſoll.

Die Unterwerfung Hendrik Witboois.
Jm Deutſchen Kolonialblatt“ wird ein aus

Windhoek vom 7. Oktober datirter Bericht des
Majors Leutwein über die letzten Kämpfe
mit Hendrik Witbooi und ſeine Unter-
werfung veröffentlicht. Danach wurde am
3. September bei der Leiche des die Spitze der
deutſchen Truppe ſührenden Premierlieutenants
Dieſtel folgender Brief Witboois gefunden

„Gurus, 3. September 1894. Viel edler
Herr Major Leutwein, hierdurch ich Jhnen dieſe
Zeilen bei Jhren 5 Todten. Mein lieber, edler
Herr, ich bitte Sie, laſſen Sie mich doch endlich
ſtehen, verfolgen Sie mich nicht weiter. Sie
ſehen ja, daß ich fliehe. Jch bin doch nicht ſo
ſchuldig für Sie. Jn der Hoffnung, daß Sie
dies thun, bin ich der Kapitän Hendrik Witbooi.
Jch bitte Sie, hören Sie doch mit dem Blut-
vergießen auf, laſſen Sie ferner kein Blut mehr
fließen.“

iſt damit in beiden Städten höher, in Merſeburg
ſogar beträchtlich höher, als die Sterblichkeits
ziffer für den preußiſchen Staat (25,6) und die
Provinz Sachſen (25,7) in der gleichen Periode;
dagegen ſtellt ſich die Sterblichkeit für dieſe Periode
wenigſtens in Weißenfels günſtiger als im
Regierungsbezirk Merſeburg, in dem ſie 1886
bis 1890 im Durchſchnitt 26,0 auf das Tauſend
betrug. Was den allgemeinen Geſundheitszuſtand
der Arbeiterbevölkerung anlangt, ſo ſtimmen die
Zeugniſſe der zuſtändigen Beurtheiler, der Aerzte,
nicht recht überein. Nur ſoviel ſcheint gewiß, daß
wir es weder in Weißenfels noch in Merſeburg
mit einem gerade ſehr geſunden Geſchlecht zu
thun haben, und das iſt auch der Eindruck,
den der aufmerkſame Beobachter bei einer
Umſchau auf der Straße erhält. Die vom
Lande ſtammenden Lehrlinge werden ziemlich
allgemein für kräftiger gehalten als die ſtädtiſchen,
und überhaupt erſcheint es nicht als un
wahrſcheinlich, daß bei der jüngeren Generation
der Arbeiterbevölkerung in Merſeburg und
Weißenfels eine gewiſſe Degeneration platzgreiſt
oder ſchon platzgegriffen hat.

(Fortſetzung folgt.)

Nichtsdeſtoweniger war am Morgen des 4.
September der Feind verſchwunden, und es folgte
nun bis zum 9. September eine unausgeſetzte
Verfolgung Witboois, die dieſen in die größte Be
drängniß brachte und ihn davon überzeugte, daß
weiterer Widerſtand nutzlos ſei. Am 9. Scp
tember erhielt Major Leutwein von Witbooi eine
Botſchaft, in der er zum erſten Mal ein ernſt-
haftes Unterwerfungsangebot machte. „Nunmehr
trat an mich,“ heißt es in dem Bericht wörtlich,
„die wichtige Entſcheidung über die Frage heran, ob
ich den Krieg bis zur Vernichtung Witboois fort
ſetzen oder dem Letzteren die Rückkehr auf den
Boden des geordneten Staatsweſens ermöglichen
ſollte. Jm Jntereſſe des Schutzgebietes und des
Landeshauptmanns ſagte ich mir Folgendes
„Wenn ich Witbooi in ſeiner derzeitigen un
günſtigen Stellung bei Tſams angreife, ſo wird
er zweifellos eine weitere Niederlage erleiden.
Daß es dabei gelingen würde, den Führer ſelbſt
zu fangen oder ſonſt unſchädlich zu machen, ſchien
mir mit Sicherheit aber nicht zu erwarten. Ge
lingt es Witbooi, mit nur 30 bis 40 Reieern,
die ſich unſchwer einzeln bei Nacht zwiſchen
unſeren Abſperrungspoſten durchſchleichen können,

zu entkommen, ſo iſt mit dem Siege, der gewiß
weitere Opfer koſten wird, nichts erreicht. Mit
den zurückgelaſſenen Weibern und Kindern können
wir auch nichts anfangen. Wir müßten ſie laufen
laſſen und ihnen vielleicht, wollen wir ſie nicht
dem Hungertode preisgeben ſogar das wenige
Vieh belaſſen. Witbooi dagegen, der dann nichts
mehr zu verlieren hat, wird ſeine Leute voll-
ſtändig zu einer ſchwer faßbaren Räuberbonde
ausbilden, welche allmählich wieder durch Zulauf
verſtärkt werden wird. Uns bliebe dann unr
ein fernerer opfervoller Kampf in Ausſicht. Und
daß Witbooi bei dem Angriff entkommen wird,
iſt nahezu als ſicher anzunehmen. Witbooi iſt
beim Vorgehen zum Gefecht ſtets der Letzte,
beim Rückzuge dagegen ſtets der Erſte. Es
liegt immer in ſeiner Hand, uns in dem ſchwer
zugängigen Gelände mit wenigen ſeiner Leute
ſtundenlang aufzuhalten, ſich ſelbſt mit ſeiner
näheren Umgebung in unzugängliche Schlupf-
winkel zurückzuziehen, um dann bei Nacht zu
entflichen. Wenn daher Witbooi die ernſte Ab
ſicht hat, ſich der deutſchen Regierung zu unter
werfen, ſo iſt es nützlich, auf ſein Anerbieten
einzugehen und ſeinen Einſluß nutzbar zu machen,
um ſeine bis jetzt lediglich an Jagd, Krieg und
n gewöhnten Leute zur Friedensarbeit zu er
ziehen.

Unter ſolchen Geſichtspunkten beſchloß ich, die
Unterwerfung Witboois anzunehmen und, ſoſern
die Hauptſache, nämlich Gewinnung von Ruhe
und Frieden für das Schutzgebtet erreicht wurde,
in den Nebendingen entgegenzukommen.

Jch begab mich perſönlich zur weiteren Ver
handlung in das Lager Witbovois, da ich aus
Erfahrung wohl wußte, daß ſchriftlich mit ihm
ſchwer zum Ziele zu kommen ſei. Nach drei-
maliger Zuſammenkunft gab Witbooi die förm
liche Erklärung ab, daß er ſich und ſein Volk
der deutſchen Schutzherrſchaft unterwerfe. Als
zukünftiger Wohnort wurde ihm Gibeon an-
gewieſen, wo eine Abtheilung der Schutztruppe
ſtationirt wird. Gegenwärtig iſt Witbooi nach
Gibeon in Marſch geſetzt und wird dort, da er
nur langſam marſchiren kann, gegen Anfang der
Regenzeit eintreffen.“

Nach dem weiteren Bericht iſt nicht daran zu
denken, daß Witbooi noch einmal kriegeriſche
Neigungen verſpüren wird, und ſo iſt es denn,
Dank dem energiſchen Vorgehen Major Leut-
weins, gelungen, in Südweſtafrika den Frieden
herzuſtellen, deſſen die Kolonie dringend bedarf.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Neue Meldungen vom Kriegsſchauplatz liegen

kaum vor. Man erwartet ein entſcheidendes
Seetreffen. 11 japaniſche Kriegsſchiffe, 8
Torpedoboote und 3 Transportſchiffe befinden
ſich ſeit Freitag auf der Höhe von WeiHaiWei.

Jm ſüdlichen Koreg hatten die japaniſchen
Truppen heftige Kämpfe mit den auf-
ſtändiſchen Koreanern und Räuber-
banden zu führen gehabt. Jn einem regulären
Gefecht ließen die Aufſtändiſchen 186 Leichen
auf dem Felde, während die Japaner nur 3
Verwundete hatten.

Provinz und Umgegend.
f Halle. Das Beil und der Revolver

des Mörders Wetzeſtein ſind am Sand-
anger bei dem Ausſchneiden der Weiden von
einem Arbeiteram Sonnabend gefunden worden.
Beide Sachen waren in ein Tuch und einen
Sack eingewickelt. Revolver und Beil ſind
von den Angehörigen des Wetzeſtein mit Beſtimmt
heit als dem Wetzeſtein gehörig, bezeichnet. Das
Tuch rührt von Wetzeſteins verſtorbenem Vater
her und auch der Sack iſt als Wetzeſtein gehörig
mit Beſtimmtheit erkannt worden.

Halle, 16. November. Jn der Nähe der
benachbarten Station Hohenthurm ließ ſich heute
Mittag ein auf dortigem Rittergute beſchäftigter
polniſcher Rübenarbeiter, ſog. Sachſengänger,
von dem von Cöthen einlaufenden Perſonenzuge
überfahren. Dem Manne wurde der Kopf
vom Rumpfe getrennt.

f Weißenfels, 20. November. Ein
7e2 Schadenfeuer hätte geſtern gegen

bend leicht in dem von ſieben Familien be
wohnten Hinterhauſe Schützenſtraße Nr. 32
entſtehen können. Daſelbſt wurde nämlich in
der Parterrewohnung des Handarbeiters R.

durch Kinder, welche ſich ſelbſt überlaſſen warcny,
ein vor das Fenſter gehängtes Tuch in Brand
geſteckt. Dem im Hauſe wohnenden Horniſten
der freiwilligen Jenerwihr Lanzendörfer,
welcher den Brand rechtzeitig bemerkte,
gelang es, denſelben zu löſchen und ſo weiteres
Unheil zu verhüten. Jn der Nähe der betreffer-
den Wohnung befindet ſich ein mit Pappdach
gedeckter Torfſtall, welcher einem Feuer jeden-
falls reichliche Nahrung geboten hätte.

Magdeburg, 18. November. Jn einem
Abtheil des um 3 Uhr Nachmittags hier von
Berlin eintreffenden Blitzzuges wurde heute kurz

vor dem Bahnhof Burg während der vollen
Fahrt ein Fenſter beſchädigt. Ob dieſe
Beſchädigung das Glas ſoll glatt durch
geſchlagen worden ſein von einem ver-
irrten Schrotkorn oder Rehpoſten oder von
einem Steinchen herrührt, das vielleicht von
einem unbedachten Kinde gegen den Zug ge
ſchleudert worden iſt, darüber gehen, wie ver
lautet, die Anſichten anseinander. Staatt-
ſekretär von Stephan, der in dem betreffenden
Abtheil die Fahrt hierher mitmachte, blieb un
verletzt.

t Herzberg (Elſter), 18. November. Die
hieſigen Schulen ſind auf Veranlaſſung der
Sanitätspolizei infolge ſtärkeren Auftretens der
Diphtheritis vorläufig auf acht Tage ge
ſchloſſen worden. Auch die umliegenden Land-
orte und unſere Nachbarſtadt Schlieben werden
ſtark von dieſer tückiſchen Krankheit heimgeſucht.

Mühlhauſen, 18. November. Die
Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel,
Parriſius u. Comp. hat dem hieſigen Vorſchuß
vereine zur Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten
einen Kredit von 100000 Mark in Ausſicht
geſtellt.

Braunſchweig, 17. Nov. Jm Winter-
ſchwimmbaſſin der Haaſeſchen Badeaänſtalt iſt
geſtern Abend der 19 jährige Zigarrenarbeiter
Witte infolge eines epileptiſchen Anfalles er
trunken.

f Leipzig. Wie der Leſer ſich erinnern
wird, wurde am Abend des 5. November in
einem hieſigen Gaſthofe die Kellnerin Helene
Henker, die mit ihrem Geliebten dem an-
gehenden Schauſpieler Fiſcher in der Nacht vor
her dortſelbſt abgeſtiegen war, als Leiche au-
getroffen. Fiſcher, der in demſelben Zimmer
ſich aufhielt, gab an, Beide hätten ſich ge
meinſam vergiften wollen; während aber
das genommene Gift bei der Henker gewirkt,
habe er (Fiſcher) daſſelbe durch Erbrechen wieder
von ſich gegeben. Die Behörde hatte gegen
dieſe Angaben indeß Mißtrauen und ließ Fiſcher
unter dem Verdachte des Mordes verhaſten.
Die angeſtellten Erörterungen haben in dieſer
Richtung zu keinem Reſultat geführt, und ſo
wurde Fiſcher jetzt aus der Haſt entlaſſen.

f Chemnitz, 18. November. Eine merk-
würdige Ueberraſchung ergab ſich bei der Jnventur
der jetzt verkrachten Genoſſenſchafts-
Schlächterei in Nieder-Rabenſtein bei Chemnitz.
Wie der „Allg. Fl.-Z.“ von dort geſchrieben wird,
fanden ſich bei der Aufnahme des vorhandenen
Pökelfleiſches in den Behältern ſieben Zentner
Steine vor, die allerdings ſchwer zu verdauen
ſind und den Genoſſenſchaftern lange im Magen
liegen werden.

f Zwickau, 18. November. Etwas Un
glaubliches haben die Sozialdemokraten
im benachbarten Wilkau geleiſtet. Vor etwa
einem halben Jahre verhängten ſie über die da
ſelbſt befindlichen drei Gaſthöfe den Bierboyfott,
der noch heute, allerdings nur auf dem Papiere,
beſteht. Nunmehr iſt der Beſitzer eines der
boykottierten Gaſthöſe von den „Genoſſen“ als
Gemeinderathsmitglied aufgeſtellt worden, weil
er ein „rechtlicher ehrenfeſter Mann iſt, der
gewiß nur das Wohl der Gemeinde im Auge
haben würde“.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 20. November 1894.
Das neueſte Amtsblatt der hieſigen Königl.

Regierung bringt folgende Bekanntmachung
an der Spitze:

Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer und König Aller
gnädigſt geruht haben, mich in gleicher Eigenſchaft von
Aurich nach Merſeburg zu verſetzen und ich am heutigen
Tage durch den Herrn Ober Präſidenten in mein hieſiges
Amt eingeführt worden bin, bitte ich alle Behörden, Beamten
und Eingzeſeſſenen des Bezirks mir mit Vertrauen und
Wohlwollen entgegenzukommen. Jch werde meinerſeits
mich des mir geſchenkten Vertrauens würdig zu zeigen und
mit Anſpannung aller meiner Kräjte für das Gedeihen und
das Wohlergehen des Bezirks zu wirken und zu arbeiten
beſtrebt ſein.

Merſeburg, den 7. November 18094.
Der Königliche Regierungs-Ptäſident.

Graf zu Stolberg.

Auf der Strecke LeipzigCorbetha, zwiſchen
Kötſchau und Dürrenberg, wurde am 14.
November auf einen fahrenden Eiſenbahnzug mit
einem großen Stein geworfen. Nicht
nur das Fenſter eines Coupees, ſondern
ſelbſt der Fenſterrahmen wurde dabei zer-
trümmert. Die Glasſpitter flogen den Paſſagieren
ins Geſicht ohne Jemand zu verletzen. Auf der
Station Dürrenberg wurde Anzeige gemacht
und dem Stationsvorſteher der fauſtgroße Stein
übergeben,

Lützen, 17. November. Jn der letzetn
Verſammlung des Land wirthſchaftlichen
Vereins Lützen hörte man nach langer Pauſe
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wieder einmal etwas über die Deckſtation
Lützen. Seit langen Jahren iſt hier im Gaſt
hof „Zum rothen Löwen“ eine Deckſtation etablirt
geweſen, welche mit 2 Beſchälern des Hauptgeſtütes
Kreuz beſetzt war. Die Station wurde im vorigen
Jahre eingezogen, weil, wie die Geſtüts-
direktion angiebt, die Benutzung der Station eine
zu ſchwache geworden ſei. Weiter berichtete
Apotheker Zimmermann aus Lützen über ſeine
Unterſuchungen des Centrifugal-Schlammes der
hieſigen Dampfmolkerci. Hiernach iſt feſtgeſtellt,
daß wohl genug Beſtandtheile, wie ſolche in der
Milch überall ſich vorfinden, vorhanden waren,
jedoch waren Tuberkel-Bazillen nicht aufzufinden.
Darauf ſührte Maſchinenbauer Hofmann aus
Lützen mehrere Dampfmaſchinen kleineren Maß-
ſtabes im Betriebe vor. Nachdem ſodann Herr
Nündel aus Lützen über Keimkraft und Keim-
dauer der verſchiedenen Samenarten geſprochen
hatte, hielt VerſicherungsJnſpektor Goſſrau
aus Halle einen Vortrag über die Vortheile
der Lebensverſicherung. Zum Schluſſe theilte
noch der Vorſitzende mit, daß die Aachen
MünchenerFeuerVerſicherungsgeſellſchaft dem
Vereine wieder die Summe von 150 M. für
ſeine Zwecke zugewendet habe.

Lützen, 18. November. Die Feſt
ordnung für die 300jährige Gedächtniß-
feier des Geburtstages Guſtav Adolfs
ich geſtern endgültig feſtgeſtellt worden und ge-
ſtaltet ſich wie folgt: Sonnabend, 8. Dezember,
Abends 7 Uhr Fackelzug durch die Stadt
und nach dem „Schmedenſtein“. Sonntag,
9. Dezember, Morgens 6 Uhr Weck-
ruf (Lützener Stadtkapelle)y, Vormittags
11 Uhr WMorgenmuſik vor dem Standbilde
Guſtav Adolfs am Rathhauſe Trompeterkorps
der 12. Huſaren). Nachmittags 1 Uhr Feſt
gottesdienſt in der Stadtkirche (Feſtprediger
Generalſuprintendent, Hof- und Domprediger
FaberBerlir); 2 Uhr Feſtzug nach dem
„Schwedenſtein“. Dem Zuge voran Herold
mit dem Gothenburger Banner, Fanfarenbläſer
in altſchwediſcher Reitertracht, hierauf ebenfalls
zu Pferde das Trompeterkorps des 12. Huſaren
Regiments, Anſprache am Schwedenſtecine
(Paſtor D. Kaiſer-Leipzig), Rückmarſch nach der
Stadt, auf dem Marktplatze Hoch auf den Kaiſer
(Bürgermeiſter Lenze-Lützen). Nachmittag 5
Uhr Feſttafel im Gaſthof zum „rothen Löwen“.
Tafelmuſik vom Trompetercorps des 12. Huſaren-
regiments). Abends 8 Uhr Konzert im Saale
des „rothen Löwen.“ Bei eintretender Dunkel-
heit feſtliche Beleuchtung der Denkmäler und
öffentlichen Plätze.

Vermiſchte Nachrichten.
(Major v. Wißmann) feiert heute (Dienſtag) in

Köln ſeine Hochzeit.
(Die Ueberſchwemmungen und Stürme)

hatten in England furchtbares Elend im Gefolge. Jn
Reading ſind 6000 Perſonen arbeitslos geworden. Jn der
Fabrik der Great Weſtern Eiſenbahn, in den electriſchen
Lichtanlagen und anderen Etabliſſements iſt die Arbeit ein
geſtellt. Jn der Gegend wohnen jetzt gewiß 600 Familien
im oberen Stockwerk der Häuſer. Sie erhalten ihre Lebens-
mittel durch die Fenſter. Bei Worthing iſt der Dampfer
„Zadue“ geſcheitert. Sieben Leichen wurden an das Geſtade

Der Kapitän und erſte Offizier konnten

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung:

Schiffen, welche dort eine Zuflucht geſunden haben. Jm
britiſchen Kanal ſieht man eine Menge Schiffstrümmer.
Die Themſe ſtieg am Sonnabend noch immer. Bei
Windſor und Eton ſtand ſie faſt ſieben Fuß über ihrem
gewöhnlichen Nivegu. Die Ueberſchwemmung in der Gegend
iſt faſt ſo groß, wie die ſogenannte Wellington- Ueber
ſchwemmung, die ſich gerade zur Zeit des Begräbniſſes des
Herzogs von Wellington zutrug. Die Spielplätze der
Schule von Eton ſiehen alle unter Waſſer. Den Knaben
macht es Spaß, ſich gegenſeitig auf dem Rücken durchzu
tragen.

(24 Jahre eine Kugel im Kopf.) Der Oekonom
Johann Schlegel von Solg hatte als Theilnehmer am
Feldzug 1870/71 in der Schlacht bei Wörth eine Ver-
letzung an der linken Wange erlitten, die zwar oberflächlich
geheilt wurde, aber fortgeſetzt dem Betreffenden Schmerzen
verurſachte. Es trat wiederholt he'tige Geſchwulſt der
linken Kopfſeite auf, und im September dieſes Jahres
ſtellte ſich Schlegel unter die Behandlung kines Arztes,
Nachdem die Geſchwulſt beſeitigt gewahrte der Arzt am
Kinn, in der Nähe des linken Ohres einen Fremdkörper,
den der Patient für eine Drüſe hielt. Zu deſſen nicht
geringem Erſtaunen förderte der Arzt alsbald eine fran
zöſiſche Chaſſepotkugel zu Tage die der Kriegsveteran
demnach 24 Jahre lang mit ſich herumgetragen hat.

(Das „mißlungene“ Porträt der Schwieger-
mama) hat ſo ſchreibt mau den „M. N. N.“ aus
Paris das Glück zweier Liebenden vernichtet. Kürz
lich kam der Notariatsgehilfe Léon D. aus Provins nach
Paris und ſtieg bei ſeinem Onkel, einem Rentner, am
Boulevard de Clichy ab. Er galt ſchon ſeit Langem als
der Bräutigam ſeiner Couſine Alice und fühlte ſich über
glücklich in ihrer Nähe. Dieſer Tage lud er Onkel, Tante
und Coufine zum Beſuch des Jahrmarktes ein, der eben
auf den äußeren Boulevards am Fuße des Montmartre
ſtattfindet. Der Abend verlief in ungetrübter Heiterkeit
und man beſchloß, ſich in einer Bude photographiren zu
laſſen. Der Magnefiumdraht wurde abßzebrannt, die
Gruppe aufgenommen, der Bräutigam erlegte die ver
langten 16 Francs für das Bild, das er aber erſt am
nächſten Tage erhalten ſollte. Er fand ſich zur feſtgeſetzten
Stunde ein, übernahm das bereit gehaltene Packet und
eilte zu ſeiner Alice. Hier wurde das Packet aufgemacht
und die Photographie herauegenommen, aber o Entſetzen,
es ſtellte einen Eſel, einen Ochſen und zwei Kühe dar!
Der Pholozraph, gegen den Anzeige erſtattet wurde, erklärte,
er hätte Tags zuvor das Vieh eines Gemüſehändlers von
St. Denis aufgenommen und die zwei Bilder verwechſelt.
Wie plaufibel auch dieſe Erklärung klang, ſo wollte die
Schwiegermutter darin eine beleidigende Abſicht erblicken
und ſchwur, aus der Heirath zwiſchen Léon und Alice
werde nichts Oh, dieſe Schwiegermütter!

(Ueber die Haberfeldtreiben in Bayern)
macht der Münchener Correſpondent des „Berl. Localanz.“
folgende intereſſante Mittheilung Jnu dem dreiviertel
Stunden von Tölz entfernten Dorfe Geißach fand neuer
dings ein großes Haberfeldtreiben ſtatt, welches über eine
halbe Stunde dauerte. Der Bezirksamtmann von Tölz,
Regierungsrath Freiherr v. Malten, hat bereits an Ort
und Stelle Erhebungen gepflogen. Auf dem Abhange, wo
das Haberfeldtreiben ſtattfand, wurden drei leere Bier
fäſſer, welche das Zeichen einer Tölzer Brauerei tragen,
dann einige Senſen ohne Stiel, eine Gießkanne und drei
Glocken gefunden. Das vor vierzehn Tagen in Lenggries
angekündigte Haberfeldtreiben, das damals als „ſſchlechter
Witz“ aufgefaßt worden war, wurde ſonach zur Thatſache,
wenn auch in Geißach, ſtatt in Lenggries. Die Haberer
geriren ſich übrigens immer ungenirter. So hat ein
Haberermeiſter dem Gaſtwirth Kölbsberger in Theining bei
Roſenheim brieflich mitgetheilt, es werde demnächſt auf dem
Kienberge ein großartiges Haberfeldtreiben ſtattfinden. Er
ſolle ſich daher mit viel Geſelchtem, großem Wurſt- und
Münchener Biervorrath verſehen, ebenſo mit ausreichender
Bedienung, da das Mahl der drohenden Verfolgung halber
im ſchnellſten Tempo eingenommen werden müſſe. Auf
dieſen Brief iſt in der dortigen Gegend Alles des Lobes
der Haberer voll, weil ſie das Strafgericht Gottes aus
übten und zur Beſſerung unendlich viel beitrügen ein
bedeutſames Zeichen für die unter der Bevölkerung immer
mehr überhandnehmende Unzufriedenheit.

(Das Chor der Rache.) Eine Schaar von
Rächerinnen iſt jüngſt einer Frau entſtanden, die unter

lich zu leiden hatte. Der in der Schönweiderſtraße in
Berlin wohnhaſte Arbeiter L. hatte ſich ſchon ſeit
längerer Zeit bei den Hausgenoſſen dadurch mißliebig
gemacht, daß er ſeine Ehefran häufig ohne jeden Grund
mißhandelte. Als dies am Freitag wiederum der Fall
war, thaten ſich die entrüſteten weiblichen Bewohner des
Hauſes zuſammen, fielen über L. her, als er ſeine
Wohnung verließ und prügelten ihn windelweich. Am
Nachmittag als der Arbeiter nach Hauſe zurückkehrte,
empfinz ihn das Chor der Rache wiederum, und er erhielt
noch mehr Prügel, bis der Mißhandelnde de und weh-
mürhig um Pardon bat. Schließlich ließ man denn auch
von ihm ab, nachdem er verſprochen hatte, ſeine Frau
menſchlicher zu behandeln. Gleichzeitig aber wurde dem
Arbeiter von den reſoluten Frauen mitgetheilt, daß, ſalls
er es wagen würde, ſeine Gattin jemals wieder anzu

er ſtets eine gehörige Tracht Prügel erhalten
werde.

(Richter Lynch.) Zweihundert Jahre ſind ver
floſſen, daß John Lynch in Nord-Carolina als Richter mit
dictatoriſcher Gewalt eingeſetzt wurde, um das Land von
Verbrecher- und Gaunerbanden zu ſäubern. Nach ihm
ſoll jene bekannte amerikaniſche Volksjuſtiz. die wie eine
geheime Vehme Verbrecher beſtraft, benannt worden ſein.
Der Europäer pflegt dieſe Juſtiz zu verur heilen der Nord
amerikaner, der in den Grenzſtaaten wohnt, deukt anders
darüber und hält ſie ſür ein nothwendiges Uebel. Jn der
That wurden in viclen Fällen durch die Lynchjuſtiz manche
Diſtricke von der Geißel wohlorganiſirter Räuberbanden
befreit. Amerika iſt inzwiſchen fortgeſchriiten, aber überall
herrſcht noch nicht die nöthige Ruhe und Orduung. Das
erhellt ſchon aus der Statiſtik der Verbrechen gegen das
Leben. Laut einer Zuſammenſtellung von Bodio waren
im Durchſchnitt von 10 Jahren des Mordes oder Todt-
ſchlages angeklagt in Belgien 217, in Großbritannien 430,
in Deutſchland 600, in Frankreich 816, in Ungarn 1682,
in Spanien 1807 und in Jtalien 5712 Verbrecher.
Jn den Vereinigten Staaten betrug deren Zahl 7386,
darunter 4425 Weiße und 2739 Neger, wobei zu bemerken
iſt, daß in den Vereinigten Staaten 6 bis 7 Millionen
Neger wohnen. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es be
greiflich, daß Richter Lynch weiter ſeines Amtes waltet.
Laut einer in Amerika zuſammengeſtellten Statiſtik wurden
im Laufe der letzten ſechs Jahre auf Grund legaler gericht
licher Urtheile 558 Perſonen hingerichtet, wogegen in dem
ſelben Zeitraume 975 Perſonen gelyncht wurden. Die
erſte Zahl iſt vollſtändig, die letztere aber nur annähernd
richtig ſicher war die Zahl der Gelyachten größer, und
man kann wohl annehmen, daß Richter Lyuch noch in
unſeren Tagen jährlich an etwa 170 Perſonen die Todes
ſtrafe vollſtreckt. Hoffen wir, daß mit dem Ausbau der
Vereinigten Staaten auch in den Grenzpdiſtrikten die Ge
ſittung zunehmen und die düſtere Volksjuſtiz bald ver
ſchwinden werde.

Mordverſuch und Selbſtmord.) Der Hotel
wirth Sauer in Eger hat ſeine 16jährige Tochter durch
einen Gewehrſchuß verwundet und ſich dann ſelbſt erſchoſſen.
Das Motiv der That iſt nicht bekannt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan,) Mit

wech, 21. November Geſchloſſen. Donnuerſtag, 22. No
vember. Anfang 7 Ukr. Erſtes und vorletztes Safiſpiel
des königlich preuß ſchen Hofſchauſpielers Adolf Klein vom
königlichen Schauſpielhauſe in Berlin. Der Kaufmann
von Venedig. Luſtſpiel in 5 Akten von William Shake
ſpeare. (Shylock Adolf Klein als Gaſt.)

Leipziger Stadttbeater. Spielplan Neues
Theater. Mittwoch Geſchleſſen. Donnerſtag Genoveva.
Anfang 7 Uhr. Altes Theater. Mittwoch Geſchloſſen.

Donnerſtag. Zum erſten Male wiederholt: Ungerathene
Kinder. Anfang Uhr,

Heer und Marine.
Der zum Kriegsminiſterium kommandirte Ober

quartiermeiſter v Falkenhauſen dürſte demnächſt, wie
es heißt, Departementsdirektor im Kriegs
miniſterium werden, aus welchem Generalmajor von
Goßler demnächſt ausſcheidet, um das Kommando einer
Diviſion zu erhalten. Generalmajor v. Falkenhauſen dürfte
u. A. dazu beſtimmt ſein, die Vertretung des Militäretats

Von Deutſch-Oſtafrika.

NMittwoch, den 2l. November.
Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Ende voriger Woche
hat der vom Kolonialrath eingeſetzte Ausſchuß zur Be
rathung der Laudverkaufsfrage in Deutſch-Oſt afrika
mehrere Sitzungen in Berlin abgehalten, Die dabei zu
Tage getretenen Anſchauungen und Gezenſätze haben es
von Neuem erkennen lafſen, duß die Landfrage ſehr ſchwierig
zu entſcheiden iſt.

Gerichtsverhandlungen,
Kaſſel, 16. November, Die Aufſehen erregende

Sittlichkeitsaffaire des Pfarrers Weinrich
von Lüderbach, Kreis Eſchwege, hat jetzt vor der Straf
kawmer zu Kaſſel ihre gerichtliche Sühne gefunden. Der
32 Jahre alle unverheirathete und bisher unbeſtraſte Geiſt
liche war des ſchweren Verbrechens aus 8 174 und 176
des Reicheſtrafgeſetzbuches angellagt. Der Gerichtehof
billigte dem Angeklagten mildernde Umſtände zu und er
kannte auf eine Geſummiſtrafe von drei Jahren Ge-
fängniß. Der Staaſeanwalt hatte Zuchthaus beankragt

Bielefeld, 19. November. Der Arbeiter Schlott
mann der Mitte Juli im Stadtpark eine ledige Frauens-
perſon ermordete, wurde heute vom Schwurgericht zum
Tode verurtheilt.

Letzte Telegramme.
London, 20. November. Das Hoch-

waſſer im Themſethal nimmt eine Be
ſorgniß erregende Ausdehnung an. Jn
Windſor verſagte die Gasbeleuchtung, die Um-
gegend gleicht einer Anzahl Sceen.
ſpendete 250 Pfd. Sterling.

Die Königin

C Des Bußta g s
wegen erſcheint Mittwoch
Nachmittag kein Rreis-
blatt.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
S A. Laidholdt in Merſeburg

Aus dem Geſchäftsverkedr.
Die unter königlich italieniſcher Staatscontrolle ſtehenden

Weine der Deutſch-Jtalieniſchen Wein-Jmport-
Geſellſchaft Daube, Deuner, Kinen Co,
namentlich die beliebten Tiſchweinmarken, Maxrea Italig,
Vino da Pasto Nr. 1 3 und 4, ſowie die feineren Tafel
weine Castel Cologna, Castel Mombaruzzo 2c. und
Deſſertweine Moscato, Marsala, Vino dolco ac, ſind in
vorjüglicher Qualität ſtets vorräthig in Merſeburg bei
Heinr. Schultze jun. und Otto Teichmann.

ung im Alter, d. h. jugendfriſches Ausſehen auch
noch in den reiferen Jahren zu haben, erreicht man
dadurch, daß man die Haut pflegt, ſie zart und ge
ſchmeidig erhält, namentlich aber, daß man die An
wendung ſchlechter, ſodaſcharfer Seifen vermeidet,
Wer das Antlitz immer hübſch, die Haut zart und

friſch erhalten will, verwende für ſeine Toilette keine andere
Seife als die unübertreſſliche Doering's Seife mit
der Eule, die ſowohl parſümirt als auch unparſümirt
à 40 Pfg zu haben iſt, in Merſeburg bei Wilhelm
Kießlich, Oscar Leberl, Franz Wirth, Neumarkt
Droguerie: Paul Berger, R. Bergmann, A.
Speiſer, Theod. Funke, Ferd. Engels Wwe.,
Otto Schauer, Jnlius Trommer, H. Erdmann
Droguerie, A. Berger, Seifenhandlung und R. Rinker
Cölleda.

identificirt werden. Der Haf

1 Küchenſchrank.
Verſammlungsort: Heyne'ſcher

Gaſthof daſelbſt.
Merſeburg, d. 20. Novbr. 1894.

TWauchnitzz, Gerichtsvollzieher.

Mohiliar-Kuclion.
Sonnabend den 24. d. Mts.,

von Vorm. 9 Uhr an
ſollen im Caſino vor dem Sixtithore

3 Sophas, 1 Schreibfecretär, 1 zweith,
Kleiderſchrank, 1 Glasaufſatz, 1 Schreib
pult, div, Tiſche, Stühle, Waſchtiſche,
Bettſtellen, Federbetten, gute Taſchen
uhren, 1 Wanduhr und 2 Cigarren
kaſten mit Muſik, 1 Aquarium, 1 gut-
erhalt. Wäſcherolle, 1 Waſch und 2
Wringmaſchinen, Waſchgefäße, 1 gr.
faſt neuer Garkenſchlauch mit Winde,
1 neues eiſernes Gartenſtaket mit Thür,
ſowie l Partie Schnitt u, Wollwaaren,
Capotten, neue Spielwaaren u. dgl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 20, Novbr. 1894.
Carl Rindfleiseh,

vereid. Auctions-Commiſſar und
GerichtsTaxator.

Verkaufe meinen in e. gr. Kirchdorfe b.

Naumburg a/S. gel. alleinigen, flottg.

Gaſthof m. Saal,
2 Morg. Garten, Asphaltkegel
bahn gt. Geb., reichl. Jnv.
für 37,500 M. bei 93 Anz.

Anfr. beförd. unter R. 130 Rudolf
Mioſſe, Magdeburg.

Eine große Kuh mit dem Kalbe
ſt zu verkaufen bei

Arnold, Ragwitz.

in Folge Coneurſes.
Dienſtag, den 27. d. Mts., von Vorm. 10 Uhr an
ſollen in der Villa neben dem Dampfziegelwerk zu Sperganu folgende zur
Concursmaſſe des Landwirth Carl Eine gehörigen Gegenſtände, wie:

1 garnikur Damaſtmöbel, 1 mahag. Rüſſet, 1 tafelſörm. Clavier,
2 sSpiegelſchränke, 1 Pfeilerſpiege(l, ca. 10 andere Spiegel, 3
Sophas, 1 Schreibſecretär, 2 Kleiderſchränke, 1 Eckſchrank,
Tiſche, Rohr- und Polſſterſtühle, 1 Triumphſtuhl(, Bettſtellen mit
Matratzen, Federhetten, Schlaſſtühle, Rachttiſche, Kleiderſtänder,
1 Werkzeugſchrank, Bilder, 4 Wanduhren, l gold. Herrenuhr,
1 Teppich, Herren- und Damenkleidungsſtücke, Stieſeln und
dergl. mehr, ſowie 1 gute Melkziege

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 19. Novennber 1894,
Carl Rindfeisch, Concurs-Verwalter.

Sonnabend, den 24. Nov.,
von Vorm. 9 Uhr ab

ſtehen folgende

s nene Wagen
im Gaſtbof „zur grünen Linde“ frei
willig gegen Baarzahlung zum Verkauf:

1) Landauer,
2) blauer Jagdwagen,
83) Ponnywagen,

Break,
5) Halbchaiſe.
Die betreffenden Wagen können jeder-

zeit beſichtigt werden.

BeiGrundſtück,
Preufßerſtr. 2, iſt zu verkaufen. Näh.

bei Fried. M. Kunthin Merſeburg.

Ein beſcheidenes, treues Mädchen
wird zum 1, Januar zu miethen ge

ſucht. Meldungen mit nur guten Zeug-
niſſen Vormittags

Karlſtr. 20, Tr.

Weil ein enfaches Geſchäft, auch paſſend

für Oeconomen c.

Bei 92-156000 M. Anz.
verkaufe beſ. Umſtände h. ſofort meinen

ſotzeh. (waasthno
an der Straße, nahe Bahnhof e. frequ.
Stadt 50 km von Halle entfernt.
Bierumſatz 450 hbl, 1500 Nachtfremde.

Auskunſt erth, unter S. 128 Rudolf
Moſſe, Magdeburg.
Chriſtbaumſchmuck,
aparte Neuheiten, 40 Stück ſort.
fronc. 5 Mk. Nachnahme,

BRäclk, Breslau, Ricolaiſtr, 61.

Mehrere ordentlich e
Mädchen mit guten Büchern

e n rau Kiar,
Fermieth.Compt. Halle a S. Geiſtſtr. 3

W Eine Kuh mit dem
Kalbe iſt zu verkaufen

Meuschau 19.

Dem 9 Merſeburg und Umgegend bringe ich meine

Hettfedern-
Reinigungs Anſtalt

2 rer Erinnerung.
uch ſteht daſelbſt 3eine gute Wäſcherolle

zur n Benutzung.
I. Gärtner, Poſtftr. 8a.

Mittwoch früh empfiehlt

C adBGamme
Rob. Reichhardt.

Haar W assoer.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R. E. Beschoel,
Großtabarz (Thüringer Wald).

Speiſemöhren
(Carotte von Nantes

und geſunden Ausſchuß daraus als

Futtermöhren
liefert letztere zu 1,20 Mk. per 50 kg frei
vors Haus bei Poſten von 10 Ctr. an
auſwärts

Domaine Schladebach b. Kötſchau,

Kartoffeln- Verkauf.
10060 Ctr. Juno- Kartoffeln
verkauſt franco Merſeburg-Bahn à Ctr.
1,75 Mk.

Rittergut Bündorf
bei Merſeburg.

Ein Kind wird in gute Pflege ge
nommen Sixtiberg 23.
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Ortskranken Kasse
der Schuhmacher

General Versammlung
Montag, den 3. Decbr. er.,

Nachmittags 5 Uhr
in der Schuhmacher-Herberge.

TagesOrd nung:
Neuwahl des Vorſtandes.
Wahl von 3 Reviſoren zur Prüfung

der Jahresrechnung pro 1894.
Zahlung derfälligen u. rückſtändigen

Beiträge.
Um zahlreiche Betheiligung der betr.
Herren Arbeitgeber ſowie der Mitglieder

bittet der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe

für die im Tiſchlergewerbe und in
anderen verwandten Jewetrben zu
Merſeburg beſchäſtigten Perſonen.

General-Versammlung
Montag den 26. Novbr. er,

lbends S Uhr
im Reſtaurant „zur guten Quelle“.

Tages-Ordnung:
1) Wahl eines Vorſtands Mitglied von

J Seiten der Arbeitnehmer.
2) Wahl der Reviſoren.
3) An und AbmeldeZeſt.

Etwaige Anträge ſind bis Sonnabend,
den 24. November bei dem Vorſitzenden
ſchriftlich einzureichen.

Merſeburg, d. 19., Nov. 1894.
C. Pertz, Vorſitzender.
Altenburgische

Bauschule Roda
BRaukandeav., 2) Toachker

Dir. Secheereor.

Stahlpanzer Celdschränke
feuer, fall- und diebesſicher Fabrikate
erſten Ranges. J. C. Potzoldh,
Geldſchrank-- Fabrik Magde-
burg, Knochenhauerufer 19.,
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Merſeburger Kreksblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.Nummer 273. 1894 rKöniglich preussische Lotterie.
Den Spielern der verfloſſenen 191. Lotterie bleiben ihre bisherigen Looſe

vom 12. bis 26. Nov. er., Abends 6 Uhr
zur Abnahme reſervirt.

Denjenigen, welche zur 1. Claſſe 192. Lotterie Looſe wünſchen, ſtehen ſolche
in Abſchnitten à 11,00 M. und Abſchnitten à 4,40 M. (auswärtige
Beſteller haben 10 Pfg. Porto beizufügen) von heute ab zu Dienſten.

Die Auezahlung der Gewiane 4. Claſſe 191. Lotterie erfolgt vorausſichtlich
von 22. November ex. ab. Gewinne über 3000 Mark wahiſceinlich einige
Tage ſpäter.

Merſeburg, den 11. November 1894.

Der Königliche Lotterie-Rinnehmer.
e e

J

M
der Frau Prinzessin

Schönſter Stich! Größte Dauer!
ſind die Eigenſchaften, denen die Original Sing r-Nähmaſchinen ihre un

Die neue Familien-Nähmaschine
der Singer Co., die hocharmige Vibrating Shuttle Maſchine, hat ſich

J Erfolg erwieſen dieſelbe iſt wuſtergültig in der Konſtuktion, leicht in der
J Handhabung und unübertrefflich in Leiſtungsfähigkeit.

für Weißnäherei, Damen Konfektion und induſtrielle Zwecke ſind im Ge
brauch, mehr als 300 erſte Preiſe denſe' ben verliehen worden, ſo jetzt

Weltausſtellung Chieago die höchſte Auszeichnung
V 34 ersto Preise.

Hotteferant Iurer

Friedrich Carl V. Preugsen,

Höchſte Arbeitsleiſtung! Leichteſte Handhabung!

J vergleichlichen Erfolge verdanken.

J wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender

12 Millionen Original Singer-Maschinen

wieder von allen Ausſtellern auf der

2Merseburg, Breitestr. S.
S 9Geſchäfts-Verlegnung.

Einem geehrten Publikum, ſowie meiner werthen Kundſchaſt von Merſeburg
urd Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich mein Geſchäft Donnerſtag, den
22. November von Oberbreiteſtr, 21 nach meinem Grundſtück

Oberburgstr. No.
verlege und bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner entgegenbringen

zu wollen, HochachtungsvollRudolf Wiemann, Fleiſchermſtr.

W W h T2 v RS nkküüttNMaschinenfabrik und Pisengiesserei,
MEBEBRSEBVUVB G.

Specialtabrikation der vorzGglich bo-
W äkhirten
Gas- und Ligroin-Motoren

System Benz.
Betriebsstörungen und Belästiguungen, wie bei Pe-

troleum-Motoren sind ausgesehlossen.

Preislisten gratis und ſfrapco.
Ueber 2500 Motoren im Betriebe

e

V
end

J 8

J W S tC v 3

g 130 Stück JR mr2 ä CentnerG ru d e CD ks 60 Pfg., empfehl. wir billiger als anderwärts

direct von den Webhſtüßlen!ganze Fubren billiger.Carl Virieh. Lauchſtädterſtr.

Wegen Aufgabe der
Lettiner

Porzellan-Niederlage,
an der Geiſel 2,

Totalausverkauf
der weißen Porzellane dieſer Fabrik.
Für Gaſtwirthe u. Wiederverkäufer Fabrik
preiſe. Einen großen Poſten Kaffee-
und Theekannen, Terrinen mit
kleinen Fehlern ſpottbillig. Portions-
taſſen, einfach u. doppeltſark, GGemüſe-

Jrdes Quantum und Maass
LeinenPeitlaken v. H. I.68 an,

Zeit Kiſſen 4.20
Hemden prima von „160Wqſdentücherv. I. 2. 124 V.

für den Hausbedarf u. zu Geſchenken.

Kleiderv. Schürzenſtoff/ Creas
leinen 2c. Tiſch, Bett u. Zimmer

Wäſche aller Art.
Bedeutende PErsparniss.

Tauſende von Anerkennungen für
reelle Waaren aus beſten Garnen.
Proben verſenden franko.

Schleſiſche Handweberei-
Heſellſchaft

Hempel Co Hittelwalde i. Sebl.ſchüſſeln, Vratenteller in allen
Größen. 150 Dizd. flache Eßteller
à 1,50--1,80 Mk. und verſchied. Andre.
qm d cqè„gd2orr-——-—-32-J

Frauen u. Mädchen
finden guten Verdienſt

KrättigeHbſtbäume,
gute Sorten, ſowie ſtarke Weinfechſer,
nur frühe Gutedelſorlen, desal. Stachel-

AQumtsehäuſer 6 vart.
Es wird eein Vor leſer ſt
der bereit wäre, an Wochentagen zwiſchen
6 u. 8 Uhr Abends 1 Stunde vorzuleſen.
Das Nähere zu erfragen in der Stoll-
berg'ſchen Buchbandlung.

und Johannisbeerſträucher.
Mleuschkel, Leungerſtr. 4.

Eine fär jedes Geſchäft paſſenden

Wohnung mit Laden
ſoſo t zu vermiethen und zu keziehen,

F. Peege, Amtshäuſer 6 a.

ne i i r r leE. G
Mittwoch, den 21. November.

g Nür Mngenteidende!S ne

ausgejeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte

e ſcae

a

bildung gesunden Blutes.

T

Kalmuswurzel aa 10,0.
c

re

Versand- Geschäft
J. Lewin.

Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.
Umtauseh bereitwilligst.

Proben porto frei.
för Melhnachts-beschenbe

gich besonders eignende Artikel:
Thüringer Warp,

doppeltbrt, extraschwere Qualität
tur Hauskleider, gestreitt, Karrirt

und melirt,
Mtr. 33 Pfg., 38 Pig, 45Pſg., 50 Pfg.

TWach- Stoff doppeltbreit,
gchweres, glattes, griffiges Gewede
t Haus- u. Strassenkleid., alle Farb,
Mtr. 55 Pfg 70 Pfg., 85 Pl. M.1,20

Vantasie-Cheviäot,
doppelttreit, schwerer solider Stoff
tür Haus- und Strassenkleider in

melirten Farbentönen,
Atr. 75 Pig 85 Pig., 95 Pfg
vVoulé und Bingonal.

doppeltbreit, gritfiges glattes rein-
wollenes Gewebe für Cestumes,

sümmtliche Farben,
Mtr. 65 Pfg., 80Plg, M. 1,--, M 1,25.

Dammentuch,
reinwoll vollgrifſige extrabr. Qual,

Atr M 1,--, M. 1,25, M. 1,50.
Cheviot,rein woll schwertallende Qualit, in

sämmtl. Farbentönen, doppeltbreit,
Atr. M 0,90, M. 1,25, M. 1,50, M. 1,75.

Sümmtliche Kleiderstoffe sind bis zur
elegantesten Art am Lager.

Autträge von 29 Mk. ab portokfrei.

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand,
Muſter u. Erklärung freo. geg- vorher
Einſend. von 50 Pfg. in Bfak.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 6l.

X Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnellReuter“s
Bureau, Dresden OſtroAllee.

Bei Sltuhl(verſtopfung,

Blut, neue Kräſte und neues Leben.

——2-Beraniwortlich ſür den Reclame- und Anyeigenthtil: J. Leid holdt in Marſch Sanelyreſſendrug und Verlag von A. Leid ſoldt,

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden ſolche Mag nübel meiſt ſchon im Keime erſtickt, man
ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen ande en ſcharfen, ätenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzu
ziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit S
mit Erbrechen. die kei chroniſchen (veralt.ten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach S
einigen Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Eeneſung.

wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in Zerſetzung
(Fäulniß) übergegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darm-

ſchleim, die Eingeweide entzündet und nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen,
Schlafloſigkeit, ſondern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-
leiden) verurſachen, ſchwächen Abführmittel den Magen, zerſtören die Verdauungsſäfte und verſchlimmern das
Uebel je länger je mehr. KräuterWein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem
einen Aufſchwung und entfernt durch eiren leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Ge
därmen, ohne ein Abführmittel zu ſein!

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräſtung,
dauung, mang lhafter Blutbildung und eines krankhaften Zuß andes der Leber. Bei gänzlicher Appetit-
loſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Kräuter-Wein beſitzt die
Eigenſchaft, der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls zu geben. Kräuter-Wein ſteigert den Appetit,
befördert die Verdauung und Ernährung, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildnng, regt den Stoffwechſel.
kräftig an, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken in Folge ausgiebige er Ernähcungösfähigkeit geſundes

Zahlreiche Anerkennungen und Dantſchreiben beweiſen dieſes.

Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.
Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in Werſeburg in beiden Apotheken,

in Cauchſtädt, Querfurt, Halle, Schkeuditz, Döllnitz, Eisleben, Cühen, Warkranſtädt, Hürren-
berg, Caucha, RVaumburg, Leipzig in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hub. Allrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“*, 3 und mehr Flaſchen Kräuter-
Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Mein KräuterWein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glyeerin 100,0
deſtillirtes Waſſer 2400, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraſtwurzel, Enzianwurze

eljau,

Germanische Fischhandlung.

Frischen Schellfisch,
Frische englische Austern

empfiehlt C. L, Dimmermann.
Dresdener u. Thüringer

Gänſe,
Enten,
Hähnchen,
Suppenhühner,
Tauben,
Puter u. Puterhennen,
Haſen, ganz und gethilt,
Gänſe, ausgeweidet (Viertel,

Halbe und Ganze),
Gänſeklein und -Blut

ev Marie Grunou,
Sancdl 14.,

Haustrauen prütet!

e c
t

voll ergetzt Loik
feinsten Bohnencaffee

überall zu haben a Dose 30 P

GEBR IaINDE.

Billig zu verkanfen
Ein faſt neuer PeIZ, paſſend für

herrſchaftl. Kurſcher, langer, grauer,
ut erhalt. Winter-Gehrock,
owie noch gutes Jagdgewehr

u. TWasche ſind billig zu verkaufen
Georgsetr. 2, part.

urg, Altenburger Shulplat 5

Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhaſter, ſchwer
verdaulſcher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschwerz, schwoere
Verdauung oder Verschleimung

zugezogen hab.n, ſei h'ermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches in Folge eigenart'ger und ſorgfältiger Zu
ſam menſetzung von Kräuterſäften euf das Verduungsſyſtem eine anregende, ſtärkende und belebende Wirkung
ausübt und deſſen Heilkraft ſich kei Krankheiten, die aus „ſchlerter Verdauung“ und hieraus entſtandener f hler
und menzelhbafter Blutbildung hervorgegangen ſind, vorzüglich bewährt hat. Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine

Verdauungs- und Rlatreinigungsmittel, der
C Hubert Ullrich' ſche Kräuterwein.

Dieser Kräuter-VWVein, aus vielſach erprobten und heilkräſtig befundenen Kräntersäften
mit gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungemittel derselbe ist kein Abſührmittel,
sondern stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen. Kräater- Wein
schafft eine regelrechte naturgemäse Verdauung nicht alleig durch vollkommene Lösung der
Speisen im Magen, sondern auch durch seine anregende und —läuternde Wirkung aut die
Säftebildung. Derselbe beseitigt alle Störung in den Blutgefässen, wodurch das Blut von
allen verdorbenen krankmachenden Stoſfen gereinigt wird, und wirkt fördernd auf die Necu-

meiſt die Folge
ſchlechter Ver

Von deu ab täglich friſche

fastenbretzeln!!!
S Junge Leute zum Auskragen

derſelben werden angenommen,

Bäckermeiſter Lamnge,
Seffnerſt raße.

9 Pfd. f Schweizerkäſe M. 6. Nachn
J. Hofmann, Käſehandl., München.

Groſte Schneidemühler

Geld-Lotterie.
Ziehung am 13. und 14. December 1894.

Hauptgewinn:

10,6000 Mark.
Looſe à 3 Mark (Porto u Liſte 30 Pf,

extra) empfiehlt und verſendet

Ernst Königesdorf,
Lotterie Haupt Koll., Braunſchweig.

Theater in Merſeburg

Reichskrone.
Donnerſtag, den 22. Novbr.
Gaſtſpiel des Weißenfelſer

Stadttheater- Inſemble.
Neu Hauerhblümchen. Neu
Luſtſpiel in 4 Acten von O. Blumenthal.

Dankſagung!
Vier Monate litt ich an Gelenkrheuma

tismus und konnte nicht ſtehen, ebenſo litt
ich an Appetitloſigkeit und hatte unſäg
liche Schmerzen kein Arzt konnte mir
helfen. Auf Anrathen eines Freundes
wandte ich mich an Dr. med. Volbeding,
homöopathiſcher Arzt in Düſſeldorf,
Königsallece 6 und nach zweimaliger An
wendung ſeiner homöopathiſchen Arzneien
wurde ich geheilt, ſodaß ich meinen Haus
halt wieder verrichten konnte.

Ich ſpreche deshalb meinen beſten Dank

aus und kann Herrn Dr. Volbeding allen
ähnlichen Leidenden beſtens empfehlen.

Freiburg (Baden), Hernſtr. 51.
Frau Gmeiner.

ine Wagenkapſel (Nr. 1242E C. Sieg Berlin) vom Gaſthof
„z. grünen Linde“ dis zum „Feldſchlößchen“

verloren gezangen. Gegen Belohnung
im Gaſthof „zur grünen Linde“ ab
zugeben.

Hierzu; 1 Beilgge.
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Des Wanderburſchen Tagebuch.
CriminalNovelette von O. Reinholdt.

1.
Jn der ebenerdigen Wohnſtube eines ſtattlichen

Bauernhauſes zu Lindendorf war zwiſchen dem
Bauern und ſeinem Weibe eben eine ſehr lange
und ernſthafte Unterhaltung geführt worden. Zum
erſten Male ſeit der beinahe dreißigjährigen Dauer
ihrer ſonſt ſo friedfertigen Ehe waren ſie ziemlich
hart aneinander gerathen, und dem gerötheten
Geſicht des in ſeinem eigenen an Wider
ſpruch ſehr wenig gewöhnten Peter Tomm war
es unſchwer anzuſchen, daß er ſich diesmal ganz
gewaltig geärgert hatte. Mit langen Schritten
ging er in der Stube auf und nieder, ſodaß
unter ſeinen wuchtigen Sohlen die Dielen
krachten und jedesmal, wenn er im Vorbeigehen
den Tiſch ſtreifte, auf welchem noch das Eß-
geſchirr vom Morgenimbiß ſtand, ſchlug er mit
der Fauſt auf vie Platte, daß die Blechlöffel
in der irdenen Schüſſel klapperten. m

„Und ich ſag's zum letztenmal: Sie nimmt
den Niklas Feldmann und keinen Anderen!
Soll ich mir darum mein Kind erzogen haben,
daß es mir jetzt auf der Naſe tanzt und mich
auf meine alten Tage zu einem wortbrüchigen
Windbeutel macht? Gegen den Niklas iſt nicht
das Geringſte einzuwenden. Er iſt ein ſtattlicher
Burſche, dem keiner was Uebles nachreden kann,
und was die Hauptſach' iſt, er erbt die ſtatt
lichſten Hofe der ganzen Gegend. Wenn die
Grethe da hineinkommt, iſt ſie geborgen für ihr
ganzes Leben und ich denke, wir ſollten froh
Wer daß ſich ein ſolcher Freier für fie gefunden
at!“

Frau Katharina drückte die Schürze an die
Augen und meinte kleinlaut:

„Das iſt Alles ſehr ſchön, Peter! Aber
wenn ſie ihn doch nicht liebt

Der Bauer war ſichtlich nahe daran, die Ge
duld zu verlieren.

„Hör' mir auf mit ſolchem Gewäſch!“ ſchrie
er. „Was ſind das für neumodiſche Albern
heiten! Haben wir uns etwa geliebt, als wir
uns gefreit haben Aber damals waren die
Zeiten anders, und wenn ein Vater zu ſeinem
Kinde ſagte: Den oder die habe ich für Dich

Mittwoch, den 21. November 189 A.

keinen Widerſpruch. Am allerwenigſten wär's
dann einer Mutter eingefallen, dreinzureden und
einem ſolchen rigenſinnigen Kindeskopf auch noch
beizuſtehen! Der Henker mag wiſſen, durch
wen ſolche Moden hier aufgekommen ſind!“

Frau Katharina ſeufzte und gab keine Antwort.
Sie mochte wohl im Stillen daran denken, wie
auch ihr vor dreißig Jahren das Herz geblutet
hatte, als man ſie zum Bündniß mit dem un
geliebten Mann gezwungen, aber ſie hütete ſich
wohl, jetzt etwas davon laut werden zu laſſen.
Peter Tomm wartete ein Weilchen auf Antwort,
denn er hatte ſeinem Jngrimm noch lange nicht
zur Genüge Luſt gemacht, und da ihm ſeinWeib nicht den Geſellen that, ihm noch weiter

dabei behüälflich zu ſein, ſo fing er von ſelber
wieder an

„Jhr habt Euch vielleicht hinter meinem Rücken
ſchon einen Beſſeren ausgeſucht irgend ſo
einen Bettelbauern, der ſeine liebe Noth hat, um
ſich ſelber durchzuſchlagen, und bei dem es nichts
zu brocken und zu beißen giebt Wie Sollte
mich doch wundern, ob ſie nicht auch ſchon einen
heimlichen „Bräutigam“ hat, wie die Lieſe vom
Lindenwirth!“

„Ja, Vater!“ klang plötzlich ein dünnes
Stimmchen von der Ofenbank herüber, wo der

jüngſte Sprößling des Hauſes, der r 7
Chriſtoph ſaß, „die Grethe iſt ja unſerm Gro
knecht Heinrich ſeine Braut. Jch hab's geſehen,
wie ſie ihn geſtern im Stall um den Hals ge
faßt hat, und wie er ihr eine Menge Küſſe ge
geben hat. Aber ſie wußten nicht, daß ich hinter
dem Trog mit dem Schweinefutter ſaß und Alles
geſehen habe!“

Wenn ein Blitzſtrahl gerade vor dem Bauern
in die Erde gefahren wäre, ſo hätte er
nicht mehr verblüfft und verſteinert ausſehen
können, als in dieſem Augenblick. Sein ohnetzin
ſchon ſtark geröthetes Geſicht harte ſich mit einer
purpurnen Glut überzogen, und ſeine Fauſt hatte
ſich geballt, als empfände er ein Bedürfniß,
irgend Jemand zu Boden zu ſchlagen. Auch
Frau Katharina war bei den unvorſichtigen
Worten des Kleinen auſ's Höchſte erſchrocken,
aber es war mehr das Erſchrecken des böſen
Gewiſſens als der Ueberraſchung, und ſie ſchrie
den Knaben an, daß er ſchweigen ſolle. Damit

ausgeſucht, ſo gab's kein Gerede weiter und

67. Jahrgang

aber hatte ſie ſich ſelber verrathen denn nun
wendete ſich der Bauer gegen ſie und ſchrie,
was das Alles bedeuten ſolle und was hier im
Hauſe hinter ſeinem Rücken vorgehe. Frau
Katharina ſah wohl ein, daß es nutzlos ſein
würde, zu leugnen und ſo ſchickte ſie denn mit
einem nicht ſehr freundlichen Wort den kleinen
Chriſtoph hinaus und ſagte in bittendem Ton
zu ihrem Manne

„So ſei doch ein wenig gut, Alter und fahre
nicht gleich oben hinaus, weil Grethe es nicht
gewagt hat, Dir von vornherein Alles zu ge-
ſtehen Jſt der Heinrich denn nicht ein
braver, fleißiger und rechtſchaffener Menſch
Hat er Dir nicht fünf Jahre hindurch treu und
redlich gedient? Und hat denn unſere Grethe
nicht Geld genug, um dafür einen kleinen Hof
zu kaufen, auf dem ſie dann ſchon in die Höhe
kommen werden?“

„Alſo darauf ſoll's hinaus polterte der
Alte wüthend los. „Auf mein Geld war es
abgeſehen und Luftſchlöſſer haben ſie auch

gebaut und mein eigenes Weib hat ihnen die
Balken dazu herbeigetragen Habt Jhr nicht
auch ſchon den Hof ausgeſucht, ſodaß ich nichts
weiter zu thun habe, als zu bezahlen und mir
den Feſttagsrock zum Kirchgange anzuziehen

Aber ich will Euch zeigen, daß Jhr mit
ſolchen Geſchichten bei mir an den Rechten
kommt, und die Grethe ſoll erfahren, wer hier

im Haus iſt Du oder ich! Auf der
telle kommt mir der Burſche aus dem Hauſe

und in vier Wochen iſt die Hochzeit mit Niklas
Feldmann, ſo wahr ich Peter Tomm heiße!“

Er bekräftigte die letzten Worte mit einem be
ſonders wuchtigen Fauſtſchlag auf die Tiſch
platte und ſah die völlig eingeſchüchterte Frau
Katharina mit einem ſo vernichtenden Blick an,
daß ſie kein ärmſeliges Wörtchen mehr über die
Lippen bringen, ſondern nur die Hände falten
und aus dem Grunde ihres Herzens ein Stoß-
gebetlein für ihr armes Kind zum Himmel empor
ſchicken konnte. Peter Tomm aber ging an den
großen Wandſchrank, ſchloß denſelben mit großer
Umſtändlichkeit auf und nahm aus einem Beutel,
der ſehr verſteckt zwiſchen allerlei anderen Gegen
ſtänden lag, eine Hand voll harte Thaler. Dann
ſtülpte er ſeine Mütze auf und ging mit dröhnen-
den Schritten aus der Stube, die ſchwere Thür

mit einem lauten Krachen hinter ſich ins Schloß
werfend.

Wie es einem ordentlichen Hausherrn geziemt
machte er erſt einen Rundgang durch die Ställe,
und nachdem er da Alles in gehöriger Ordnung
vefunden hatte, ſchlug er den Weg nach der
Wieſe ein, von welcher heute das Heu ein
gefahren werden ſollte. Er wußte, daß er da
den Großknecht und ſeine Tochter finden würde.
Sie waren denn auch die erſten, auf welche er.
traf. Seine Grethe, ein friſches, roſiges Mädel
von neunzehn Jahren, mit ſſchelmiſchen
braunen Augen und lichtblonden Haaren, ſtand
auf dem zur Hälfte beladenen Wagen und warf
das Heu auseinander, welches ihr der
ſchmucke, ſchlank gewachſene Großknecht Heinrich
Witte von unten heraufwarf. Sie lachten und
ſcherzten mit einander und waren ſo eifrig bei
der Arbeit, daß ſie die Annäherung des alten
Tomm gar nicht bemerkten. Erſt als er dicht
bei ihnen ſtand und mit ſcharfer Stimme ſagte
„Halt einmal auf, Heinrich, ich habe Dir was
zu ſagen,“ ſchraken ſie beide heftig zuſammen
und eine flammende Röthe ſchlug über Grethe's
Geſicht und Nacken.

„Was ſoll's, Bauer ſragte der Großknecht
ruhig, ſich auf ſeine Gabel ſtützend, denn wenn
er's auch dem Alten anſah, daß er nichts Gutes
im Sinn habe, und wenn ihm auch das Herz
zum Zerſpringen klopfte, ſo wußte er ſich doch
äußerlich ganz gut zu bezwingen.

„Jch habe Dir Deinen Vierteljahrslohn mit
gebracht voll und richtig bis zum letzten des
Monats! Hier iſt er! Die Arbeit will ich Dir
ſchenken! Mach', daß Du herunter kommſt
von meiner Wieſe und laß Dich in meinem Hauſe
nicht wieder ſehen Verſtanden

Der Knecht war leichenblaß geworden und
vermochte kein Wort hervorzubringen. Grethe
aber ſchrie laut auf:

„Vater! Vater! Was iſt das Was ſoll
das bedeuten und mit einem einzigen Sprung
war ſie vom Wagen herunter und bei dem
Bauern, deſſen Hand ſie zu erfaſſen ſuchte.
Peter Tomm ſah ſie mit funkelnden Augen an
und erhob drohend ſeine Fauſt.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Querfürt, 19. November. Vorgeſtern

Nacht hat ſich die Wittwe Eberling in Roß
leben, aus dem oberen Fenſter ihrer Wohnung
auf die Straße hinabgeſtürzt. Jhre da
bei erlittenen Verletzungen waren ſo bedeutend,
daß ſie bald darauf ſtarb.

t Aus r wird geſchrieben: Die zum
Theil ſcharfen, aber ſachlich begründeten Schau
ſpielkritiken, welche die „SaaleZeitung“ über die
Aufführungen des Stadt Theaters aus der
Feder ihres Redaktionsmitgliedes, Herrn Dr.
Karl Müller Raſtatt, veröffentlicht, haben nach
einer von dem Regiſſeur Herrn Haller inſcenirten
Zeitungsfehde eine Anzahl Theaterbeſucher ver
anlaßt, an die Redaktion des genannten Blattes
eine mit 138 Unterſchriften verſehene Vorſtellung
zu richten, „die Schauſpielkritiken ihres Blattes
wieder auf das Maß des Erlaubten zurückzu
führen, ſodaß wieder, wie in früheren Zeiten,
eine gerechte, aber wohlwollende Kritik Platz
greifen möge.“ Der angegriffene Kritiker ant
wortet auf dieſe Kritik der Kritik in längerer
ſachlicher Darlegung und weiſt namentlich die
Unterſtellung zurück, daß ſeine Kritiken das ſtädtiſche
Kunſtinſtitut ſchädigten. Mit dem Wohlwollen allein
ſei der Kunſt nicht gedient. Nur die Sache
leite ihn, nicht das Anſehen der Perſon. Des
Weiteren bemerkt der Herr Recenſent, daß die
Herrſchaften die ihren Namen unter das Document
geſetzt haben, ja wohl nicht behaupten wollen,
daß ſie allein das gebildete Publikum in Halle
repräſentiren und als unfehlbare Kunſt und
Theaterpäpſte zu betrachten ſind. Die Redaktion
der „Saale Zeitung“ erklärt ausdrücklich ihr
Einverſtändniß mit den Darlegungen ihres
Schauſpielkritikers.

f Vom Harz, 17. November. Von eigen
artigen Familiennamen wird aus verſchiedenen
Harzorten berichtet. Dahin zählt auch eine
Mittheilung aus dem großen braunſchweigiſchen
Harzdorfe Wolfshagen. Danach giebt es
unter deſſen 1629 Einwohnern nicht weniger als
65 Familien, welche den Namen „Bauerochſe“
führen, und unter ihnen 16 männliche Glieder
mit dem Vornamen Heinrich.

f Schmölln, S.-A., 16, November. Ein
eachtetes junges Mädchen von 18 Jahren, ihrer
ltern einziges Kind, gerieth über den Jnhalt

eines ihr von Bubenhand zugegangenen
anonymen Briefes in ſolche Erregung, daß
es am Donnerstag früh im Sprottenfluſſe ihren
Tod ſuchte und fand.

f Oelsnülz i. V., 18. November. Zwei
Siebzigjährige ſind kürzlich in unſerer
Gegend auf gewaltſame Weiſe aus dem
Leben geſchie den. Der Gutsauszügler Todt
in Eichigt riete in der Nacht Zu Montag,
als er von der Kirmesfeier ſeiner Wohnung zu
ſtrebte, in den Dorfteich und ertrank. Der
Gutsbeſitzer Krieß in Gaſſenreuth tödtete ſich
am Dienſtag durch einen Revolverſchuß in den
Mund. Der Letztere hinterläßt zwölf, der Erſtere
acht Kinder.

t Zittau, 19. November. Heute früh iſt in
dem benachbarten Friedrichsdorf die Wollkämmerei
von Roſenkranz niedergebrannt. Die Tochter,
die Gattin und eine ältere Verwandte des ſelbſt
ſchwer verletzten Beſitzers verbrannten. Man
vermuthet, daß das Feuer in Folge von Selbſt
entzündung auskam. Der Beſitzer hatte nicht
verſichert.

Das Erdbeben in Jtalien.
Die geſtern eingelaufene kurze Meldung über

ein in Süditalien ſtattgefundenes Erdbeben ließ
den Umfang deſſelben nicht entfernt ahnen. Das
Erdbeben wurde verſpürt in Meſſina, wo 3
Stöße erfolgten der erſte 6 Uhr 48 Wein.
(12 Sec. lang), der zweite 11 Uhr 15 Min.
und der dritte 11 Uhr 45 Min. ferner in
Milazzo, Caltagirone, Acireale,
Reg gio und vielen Orten der Reſtküſte
Calabriens; beſonders heftig war die Er
ſchütterung im Umkreiſe des Aetna und auf
den Jnſeln Stromboli und Lipari. Die
ſeismiſchen Jnſtrumente wurden bis Jschia und
Rom in Miitleidenſchaft gezogen. Vielfach iſt
erheblicher Schaden an Gebäuden angerichtet,

auch zahlreiche Menſchenleben ſind
verloren. Jn Meſſina er die Häuſer ver
laſſen, die Geſchäfte geſchloſſen, der Verkehr ein
geſtellt. Die Einwohnerſchaft iſt auf die Schiffe
und auf das flache Land geflohen oder lagert
und irrt angſtvoll in den Straßen.
Die neueſten Rachrichten lauten wie folgt:

Meſſina, 18. Nov. Der Poſtverkehr mit dem Feſtlande iſt wieder hergeſtellt; es iſt kein Erdſtoß mehr vor

gekommen. Jndeſſen brachte ein großer Theil der Be
völkerung in der Befürchtung, das Erdbeben möchte ſich,
wie im Jahre 1783 nach 24 Stunden wiederholen, die
letzte Nacht auf den öffentlichen Plätzen, in Eiſenbahnwagen
oder auf den Schiffen im Hafen zu, Die Panik beginnt
nachzulaſſen. Jn Folge der Beſchädigung des Leucht
thurmes wurde zur Sicherung der Nachtſchifffahrt in der
27 von Meſſina mittels electriſchen Lichtes und

e Meerenge überwachenden Torpedobootes Vorſorge
ſehen Es wurden Maßregeln zur ſchleunigen Wieder

erſtellung der beſchädigten öffentlichen Gebäude getroffen

präſident Crispi überſandte zu demſelben Zwecke dem

Rom, 18. November. Aus Catanzaxo wird gemeldet
In dem Marktflecken Triparni richtete das Erddeben be
trächtlichen Schaden an. Einige zwanzig Bauernhäuſer
ſind unbewohnbar geworden. Jn Mileto wurden einige
Perſonen leicht verletzt und mehrere Häuſer beſchädigt,
darunter das welches geränmt werden mußte.r hege c wird gchettet Der von dem
Erdbeben angerichtete Schaden iſt in der Stadt gering, in
der Provinz dagegen ſehr bedentend. Die Ortſchaft San
Procopio im Bezirke Palmi iſt zerſtört. Allein unter
den Trümmern der Kirche ſind 47 Perſonen
begraben, welche um zu beten dahin ge-
flüchtet waren die Zahl der Todten wird auf 60
angegeben. Jn Santeufemiag ſind 8 Menſchen getödtet
und viele verletzt worden. Jn dem gleichen VBeprke, in
Roſarno, wurden 6 Verwundete, in Oppido-Mamertino
4 Todte und viele Verwundete, in Bagnara Calabra
7 Todte und mehrere Verletzte gezählt. Jn der Gemeinde
Palmi ſind beinahe alle privaten und öffentlichen Gebäude
unbewohnbar geworden der Unterpräfekt, die Beamten
und die Bewohnerſchaft campiren unter freiem Himmel.
Auch in 17 anderen Gemeinden ſind die Wohngebände
ſchwer beſchädigt, darunter in GeraceMarina das Gebände
der Unterpräfektur und das Gefängniß. Truppen mit
Sappenren und Mitteln zur Hilfeleinung find nach den
betroffenen Orten abgegangen. Die Nachrichten gehen in
Folge der Unterbrechung der Telegraphen Leitungen mit
großer Berſpätung ein.

Reggio (Calabria), 18. November. Die Bevölkerung
von Bagnara campirt noch im Freien, da die Häuſer un
bewohnbar ſind. Truppen und Lebensmittel ſind nach
Bagnara geſandt worden. Der Miniſterpräſident ſtellte
dem Präſekten zwei Schiffe und die Mittel zur J
die er zur Hilfeleiſtung benöthigen würde. Jn Millazzo
wurden geßern und heute wieder einige leichte Erdſtöße
verſpürt. ſt die ganze Einwohnerſchaft verbrachte die
Nacht im Freien in Milazzo und den benachbarten Ort
ſchaften ſind viele Häuſer beſchädigt.

Reggis, 19. November. Jn der Letzten und vorletzten
Nacht wurden wieder leichte Erderſchütterungen verſpürt,
dieſelben richteten aber keinen Schaden an. Die Be
völkerung lebt in großer Angſt. Viele Leute begeben
ſich auf das Land, diej welche ſich nicht entfernen

iren Tag undimmer noch
wurden 13 onen g
Die ganze Gemeinde iſt zerſiört. Jn Palmi wurden 7
Perſonen getödtet, 50 verwundet. Jn allen Orten lagert
die erſchreckte Bevölkerung im Freien. Offiziere und
Soldaten leiſten thatkräftige Hilfe und vollbringen Wunder
von Selbſtverlengnung.

Milazzo, 19. November. Geſtern Abend um 10 Uhr
und heute Vormittag 7*7, Uhr fanden neue ſehr fühlbare
Erdſtöße ſatt. Die erſchreckte Bevölkerung verbrachte die
Nacht im Freien.

Rom, 19. November. Der König überſandte dem
Präfekten von Weſſing 20000 L., dem Präfekten von
Reggio di Calabria 20 000 L. zur Linderung der Roth-
lage der durch das Erdbeben Geſchädigten. Der Miniſter

Präfekten von Reggio di Calabria 10000, dem Präfekten
von Meſſina 5000 L. und dem Präfekten von Catanzaro
2000 L. und wies den Präfekten von Reggio di Calabria
an, den dringendſten Bedürfniſſen in beſtmöglicher Weiſe
abzuhelfen

Maklergebuhr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 115-126,
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Randweizen 114

gefragtet. Brangerge 138. 158, feinſte fein

farhige bis 170. Futtergerſte 99--118, Hafer ruhig 120
bis 136, Maie, ameritaniſcher mixed Donan Mais
118 120, Raps Rubſen Erbſen ruhig 160
bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in ſeuchter
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack per
100 Kilo netto, Stärke tucl. Faß von 100 Kilo Jnhalt
netto Hall. prima Weizen 33 bis 34, nach Qualität
bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo einſchließlich Fatz
31,50 bis 32,50. Preiſe per 1900 Kilo netto,)
Lupinen Blaner Mohn 32--34. Linſen
Behnen 18--21. Kleeſaaten Futterartikel rudig, Futter
mehl 11,00 bis 11,50. Reggenkleie 7,75 8,25, Weigen
ſchaalen 6,50,—-7,00, Weizengrieskleiegö,50, 7,00, Malz
keime, helle, 9,00 bis 10,00, dunkle 7,59 8,50, Oel
kuchen 10,50--11,00, Malz 25,50 bis 27,50, Rüböl 43,75,
Petroleum 19,75 Solaröl 0,25 11,00. Spiritus per
10 000 L. ſtill. Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Verbrauchsabgabe 51,30, mit 70 Mk. Verbrauchsabgade31,60 Mk. Rüben Weizenmehl o0 druto anſoi
Sack 19,00 bis 20,50, Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 16,75 17,25.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 21. und 22. Nov.
I. /11. Vielfach ſtark nedliges,

beiteres, trockenes Wetter. Nacht u. Morgen
ſehr kzühl, Reif, vielfach Froſe, am Tage

e r r zmere nei e 772 t
Gottesdienſtanzeig en.

Mittwoch, den 21. November (Bußtag) predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Maxtins. Abende 5 Uhr: Bithorn. Jm
Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahlsſeier. Superigtendent Martin

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paßer Werther
Jm Anſchluß Beichte und AÄbendmahl: Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr Diaceonns Schollmeyer. Geſammelt
Pot eine Kollekte für das KnabegRettungehans zu Nein

edt,
Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor

e Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte und

mahl. gNeumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
ttesdienſt allgemeineTeuchert. Jm Anſchluß an den

Beichte und Abendmahl. Aumeldung nothwendig.

Verantwortlich für den Rellame und Anztigentheil: A. Leid holdt in Merſeburg. Squellpreſſendrud und Verlag von J. Laidholdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplat 5.

w

Hallle, 20. Rovember, (Preiſe mit Ansſchluß der

zeitweiſe
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